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Genfer Räumungsbeſprechungen.
Nachhaltende Erregung.

Die Aufregung über die ſo ganz aus dem Rahmen der
Erwartungen herausfallende Rede Briands zittert nach
und man weiß noch nicht, welche Folgerungen ſchließlich
aus dieſer Stellungnahme des franzöſiſchen Außen
miniſters herauswachſen werden. Einſtweilen wird das
ſchön vor Tagen feſtgeſetzte Programm weitergeführt und
Dienstag gegen Abend trat die Konferenz der fünf Mächte
zwecks Verhandlungen über die Räumungsfrage zu
ſammen. Der deutſche Reichskanzler Müller beteiligte
ſich nebſt dem Staatsſekretär Dr. v. Schubert an der
Konferenz. Frankreich war natürlich durch Briand,
England durch den ſtellvertretenden Außenminiſter
Lord Cuſhendun, Jtalien durch Sceialojg und Bel
gien ſchließlich durch den Miniſter Hymans vertreten.
Ausdrücklich wurde betont, daß es ſich nur um vorläufige
Fühlungnahme über Deutſchlands Räumungsfordernn-

rerAn erliner diplomatiſchen Kreiſen erfährt man,
Daß Briands Erklärungen, die er am Montag abend zur
Abſchwächung der Wirkung ſeiner Rede vor der inter

natio alen Preſſe eben hat, et geeignet ſeien, den
in Genf er keineswegs beſtürzt, aber immerhin erſtaunt
über den ſcharfen Gegenſatz zu ihrer Auffaſſung, den der
e Vertreter herausgearbeitet habe. Wahrſchein
e de e e e eng W Redein gen n erfolgen. i es niKear, ob der Reichskanzler die Antwort übernehmen

Mächtekonferenz über das Rheinland

Vorläufig kein Ergebnis.
Wie vorauszuſehen war, hat die erſte Beſprechung

der Hauptdelegierten ver Mächte Deutſchlands, Englands,
Frankreichs, Jtaliens und Belgiens, zu denen ſich auch
noch der Vertreter Japans geſellte, keine überraſchenden
Entſchlüſſe gefaßt, iſt nicht einmal zu Ende geführt
worden, denn wie die herausgegebene amtliche Veröffent
lichung ſagte, findet der ſtattgefundene Meinungsaus-
tauſch Donnerstag ſeine Fortſetzung. Aus der engliſchen
Delegation vernahm man, ein endgültiger Räumungs-
plän ſei Dienstag nicht feſtgeſetzt worden. Die Ausſprache
ſei zwar vollſtändig, aber ſehr umſtändlich geweſen, da
man die Verhandlungen in drei Sprachen überſetzen
mußte. Einzelheiten hätten nicht feſtgelegt werden
können, man habe aber die Hauptfrage umriſſen, um eine
Grundlage zur weiteren Ausſprache zu ſchaffen.

Dieſe unweſentlichen Angaben müſſen der Offentlich
keit wohl oder übel genügen. Ob die Fortſetzung der
Beſprechung ein anderes Reſultat ergeben wird, iſt einſt
weilen vollſtändig in Dunkel gehüllt.

Ueber den deutſchen Standpunkt
erfährt man in Berlin, daß der Reichskanzler in der
Mächtekonferenz nochmals in aller Form dargelegt habe,
Deutſchland beſitze einen moraliſchen und einen rechtlichen
Anſpeuch auf die Räumung der Rheinlande. Dieſe könne
aber keineswegs irgendwie erkauft werden, wenn auch
Parallelverhandlungen in der Repargtionsfrage nebenher
laufen könnten, falls die Beſatzungsmächte darauf be
ſtänden.

Eine Brücke für die Uberwindung der Gegenſätze ſieht
man in Berlin noch nicht. Jedenfalls werden ſowohl die
deutſche Delegation wie die anderen Delegationen ſich mit
ihren heimiſchen Regierungen in Verbindung ſetzen und
weitere Jnſtruktionen einholen. Bisher bleibt es für die
Deutſchen bei den beſtehenden Vollmachten. Jrgendwelche
deutſchen Zugeſtändniſſe kommen zurzeit nicht in Frage

Weitere Abrüſtungsdebatten.
Jn den Ausſchüſſen der Völkerbundverſammlung be

gannen die Arbeiten, da die Generaldebatte beendet iſt.
Sämtliche Delegationen ſind in den Ausſchüſſen vertreten.
Der Generalſekretär der Jnter parlamentariſchen Union,
Lan ge Norwegen, brachte im dritten Ausſchuß den leb
haften Wunſch ſeiner Regierung zum Ausdrück, daß nun
endlich etwas in der Abrüſtungsfrage geſchehen möge.
Die Arbeiten für die Abrüſtung ſeien bisher höchſt unbe
ſriedigend verlaufen. Man müſſe von den nebenſächlichen
techniſchen Erörterungen zu poſitiven Entſchlüſſen über
gehen. Lange tritt für einen ſtändigen Ausſchuß ein, der

deutſche Vertretzeng

Die Fortſchritte der Abrüſtung überwachen ſoll. Sicher
heitsverträge könnten ja leicht bei gutem Willen abge
ſchloſſen werden. Deutſchland ſtehe z. B. nahezu mit
bei europäiſchen Staaten in einem Schiedsvertragsver

tnis.

Unterredung Müller-Zaleſki.
Der deutſche Reichskanzler Müller und der polniſche

Außenminiſter Zaleſki hatten Mittwoch eine längere Unter
redung, in der die zwiſchen Deutſchland und Polen zu
regelnden Fragen insbeſondere im Hinblick auf die Wie
deraufnahme der deutſch- polniſchen Handelsvertragsver
handlungen erörtert wurden. Auf beiden Seiten kam der
Wille und die Hoffnung zum Ausdruck, daß alle noch
ſchwebenden Fragen möglichſt bald eine befriedigende
Löſung finden mögen.

Abrüſtungsappell an den Völkerbund.
Die Vertreter von elf internationalen Verbänden,

darunter der Weltverband der Friedensgeſellſchaft, haben
dem Präſidenten der Völkerbundverſammlung, Zahle,
und dem Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric
Drummond, einen gemeinſamen Appell übereicht, wonach

der Völkerbund endlich praktiſche Maßnahmen in der Rich
t ung auf baldige Verivirklichung der Abrüſtung ergreifen

ſolle. Präſident Zahle erkannte an, daß der Völker
bund in dieſer Richtung noch nicht ſo weit vorwärts
geſchritten ſei, wie es wünſchenswert wäre. Das Gefühl
des Friedens und der Sicherheit in der Welt müßten ſich
weiter feſtigen, um eine endgültige Löſung herbeizuführen.

Franzöſiſcher Miniſterrat am Freitag.
Jn Paris iſt für Freitag ein Miniſterrat einberufen

worden, zu dem auch Außenminiſter Brigan d aus Genf
eintreffen wird. Briand ſoll dem Vernehmen nach über
die durch ſeine Rede in Genf geſchaffene neue Lage und
die eröffneten Rheinlandsverhandlungen berichten.
Briand und Cuſhendun. Müllers Rückreiſe.

Mittwoch fand eine längere Unterredung zwiſchen
Briand und Lord Cuſhendun ſtatt. Jn dieſer Ausſprache
dürfte ausſchließlich die Rheinlandfrage behandelt worden
ſein. Briand wird Donnerstag nach Paris zurückfahren.
Ob und wann er nach Genf zurückkehrt, ſteht noch nicht feſt.

Reichskanzler Müller wird Ende dieſer Woche, vor
ausſichtlich am Freitag oder Sonnabend, nach Berlin
zurückkehren. Auf der Rückreiſe dürfte er in Baden
Baden mit Dr. Streſemann ein Zuſammentreffen haben.
Es beſteht der Eindruck, als ob in den gegenwärtigen
Verhandlungen auch die Frage der Rückkehr des Sage-
gebietes an Deutſchland eine Rolle ſpielte

Begleitmuſik.
Nach der allgemeinen Empörung über die Aus

führungen Briand s zerbricht man ſich nun in der
offiziellen öffentlichen Meinung den Kopf über die pſycho
logiſchen Beweggründe für Briand, derartige Ausführun-
gen ſozuſagen mit geballter Fauſt Deutſchland gegenüber
zu machen. Solche Unterſuchungen ſind eigentlich recht
überflüſſig, denn es kommt ja ſchließlich bei jeder poli
tiſchen Handlung und Briands Rede war eine politiſche
Handlung erſter Ordnung nur darauf an, was damit
bezweckt, erreicht oder verhindert werden ſoll. Nur mit
der Tatſache der Rede iſt zu rechnen, mit ihrem Jnhalt,
den politiſchen Gründen, ſie zu halten, und den Wirkun
gen, die ſie auslöſen muß.

Erxrfreulicherweiſe hat denn auch der deutſche
Reichskanzler in Genf, wo er nach Briands Beiſpiel
die Vertreter der internationalen Preſſe zuſammengerufen
hatte, ſich einfach damit begnügt, jenes Rätſelraten nicht
etwa mitzumachen, ſondern nur auf den Inhalt der Rede
Briands einzugehen. Den Ausführungen des franzö
ſiſchen Außenminiſters die Zähne auszubrechen,
konnte ihm dann nicht ſchwerfallen; brauchte Müller doch
im allgemeinen nur zu wiederholen, was er ſchon als
Diskuſſionsredner vor der Völkerbundverſammlung aus
geführt hatte. Es iſt noch nicht ſo lange her, daß Dr.
Streſemann einmal geſagt hat, die allgemeine Ab-
rüſtung werde den Prüfſtein für den Völker-
b un d abgeben. Müller nimmt dieſen Gedanken auf, weil
ja in den Völkerbund das in dem Verſailler Vertrag ge
gebene Verſprechen hineingebaut iſt, die deutſche Ab
rüſtung ſolle der Anfang der allgemeinen Abrüſtung ſein.
Der deutſche Reichskanzler iſt ſogar noch einmal ausführ

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Beſprechungen der Hauptmächte in Genf über die

Rheinlandräumung haben noch zu keinem Reſultat geführt,
ſie ſollen aber am Donnerstag fortgeſetzt werden.

Reichskanzler Müller hatte in Genf eine Konferenz mit
dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki über die ſchwebenden
deutſch polniſchen Fragen. Auf beiden Seiten kam der Wunſch
zum Ausdruck, daß es bald gelingen möge, eine Einigung her
beizuführen.

Das dem deutſchen Reichspräſidenten mittels der Hinden
burgdankſpende dargebrachte Familiengut Neudeck in Oſt
preußen wurde dem dort weilenden Präſidenten bei feierlicher
Uberreichung der Schenkungsurkunde als Eigentum übergeben

Hugo Stinnes hat ſeine ſämtlichen Aufſichtsratspoſten
bei etwa 20 Aktiengeſellſchaften infolge der gegen ihn er
hobenen Beſchuldigungen niedergelegt.

ſich auf die von Deutſchland in ein paar Jahren durch
geführte Abrüſtung eingegangen, die eine Leiſtung dar
ſtellt von einer Größe, daß ihr ſelbſt die Gegner die An
erkennung nicht verſagen. Der Krieg voo morgen
würde wahrſcheinlich ein ſo ſchneller Angriffskrieg ſein,
daß der Angegriffene gar nicht Zeit hätte, ungerüſtet ſeine
Induſtrie für Rüſtungszwecke erſt noch umzuſtellen.

Faſt Punkt für Punkt vermochte der Reichskanzler
mit ſchneller Handbewegung die anklagenden Andeutun

Anſchuldigungen Briands in ihren
Jrriümern undaber ob er damit et die Schwade

zögerungen in der Räumungsfrage.
dem Kriegsende Frankreich eine derartig abſolut führende
Rolle in Europa geſpielt, wie das heute der Fall iſt.

Und nur ein Echo davon iſt es, wenn bei Beendigung
der franzöſiſch-engliſchen Manöver im deutſchen Rheinland
der Oberkommandierende der Beſatzungstruppen, Gen e
ral Guillegumat, in ſeiner Schlüßanſprache in die
ſäbelraſſelnden Worte ausbrach: Die Manöver hätten der
deutſchen Bevölkerung gezeigt, daß es noch eine fran
Zzöſiſche Armee gäbe, mit der man ſtets werde rechnen
müſſen, falls die diplomatiſchen Jnſtrumente nicht ge
nügen ſollten. Das iſt der Tanz zu der Melodie, die man
in Genf ſpielt und das feſtzuſtellen iſt wirklich wichtiger,
als ſich in flache oder tiefgründige Unterſuchungen über
die Urſachen merkwürdiger redneriſcher Leiſtungen ein
zulaſſen.

Der ſozialdemokratiſche
Panzerkreuzerbeſchluß.

Das abgelehnte Volksbegehren.
Der Beſchluß des ſozialdemokratiſchen Parteiaus
ſchuſſes, das Volksbegehren der Kommuniſten gegen den
Bau des Panzerkreuzers ab zulehne n kam nicht ganz
Uunerwartet. Von vornherein war bei den leitenden
Männern der Sozialdemokratie keine Neigung, trotz der
Zeichen von Unzufriedenheit aus den eigenen Reihen, ſich
unter das kaudiniſche Joch zu beugen, das die Kommu-
niſten ihnen aufzulegen verſuchten und damit dem Ent
ſchluß ihrer Miniſter den Panzerkreuzerbau nicht zu ver
hindern, entgegenzutreten. Die Miniſter wären dadurch
unmöglich geworden und es wäre eingetreten, was die
Kommuniſten wollten eine Regierungskriſe

Das war das Entſcheidende und die der Ablehnung
angefügte Entſchließung ſagt denn auch: „Der von den
Kommuniſten eingeleitete Volksentſcheid iſt nicht geeignet,



die Streitfrage des Panzerſchiffbaues zur Entſcheidung
zu bringen. Die Kommuniſten erſtreben mit ihrem Volks
begehren eingeſtandenermaßen auch gar nicht die Ver
hinderung des Panzerſchiffbaues; ſie erblicken in ihm nur
eine Gelegenheit, die Sozialdemokratiſche Partei zu ver
leumden und zu beſchimpfen. Für die Parteigenoſſen er
gibt ſich daraus von ſelber die Pflicht, dieſer gegen die
Sozialdemokratiſche Partei gerichteten Aktion auf das
entſchiedenſte entgegenzutreten.

An der Sitzung des Parteiausſchuſſes nahmen Reichs
finanzminiſter Dr. Hilferding und Reichsinnenminiſter
Severing teil. Der Vorwärts bemerkt zu den Entſchluß
des Parteiausſchuſſes: „Die Beteiligung an einer Aktion,
die den Panzerſchiffbau faktiſch verhindern will, wäre für
Sozialemokraten diskutabel geweſen. Die Beteili-
gung an einer Aktion, die ſich eingeſtandenermaßen nur
zum Schein gegen das Panzerſchiff, in Wirklichkeit gegen
die Sozialdemokratie richtet, verbietet ſich für Sozial
demokraten von ſelbſt. Den Volksentſcheid als Mittel zur
Erreichung ſozialiſtiſcher Ziele werden wir einmal haben.
Einſtweilen haben wir es aber nur mit einem kommuniſti
ſchen Volksbegehren als einem Mittel zur Beſchwindelung
der Arbeiter und zum pſeudorevolutionären Klamauk zu
tun.

Mit Bezug auf die angeregte Einberufung eines
Parteitages in der gleichen Angelegenheit beſchloß der
Ausſchuß noch, er erwarte vor der Verabſchiedung des
Reichsetats für das Jahr 1929 die grundſätzliche Stellung
nahme zum Wehrproblem durch den rechtzeitig hierzu ein
berufenen Parteitag. Der Parteivorſtand wird erſucht,
dieſe Klärung durch Einſetzung einer Programmkommiſſion
vorzubereiten, die dem Parteitag Bericht zu erſtatten hat.

Die Kreditverſorgung der Landwirtſchaſt.
Was die Banken ſagen.

Jm Anſchluß an die Referate des 7. Allgemeinen Bankier
tages über die Lage der Landwirtſchaft wurde eine Ent
ſchließung einſtimmig angenommen, in der zum Ausdruck ge
bracht wird, daß, Um eine aktive Mitarbeit der deutſchen
Banken und Bankiers an der Verbeſſerung der Lage der Land
wirtſchaft durch Verſorgung ihres Kreditbedarfs über das
heutige Maß hinaus zu ermöglichen, die wichtigen Vorbedin
gungen

von der Landwirtſchaft ſelbſt geſchaffen
werden müßten. Es ſeien Einrichtungen anzuſtreben, welche
einen Erſatz der Perſonalkredite durch Wareikredite er
möglichen und geſtatten, dem Landwirt durch Beleihung ſeiner
geernteten Erzeugniſſe Betriebsmittel zur Weiterführung der
Wirtſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Um dieſes Ziel zu er
reichen, verlangt die Entſchließung verſtärkte Einführung der
Standardiſierung der einzelnen Erzen niſſe auf
Grund amtlicher Normativbeſtimmungen, Entwicklung des
Lagerhausweſens, Ausbildung des Rechksinftituts des
handelbaren Lagerſcheines, um durch dieſe Einrichtung
die Verfügung über vertretbare, nach Quantität und Qualität
verbürgte Mengen land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zu ge
ſtatten. Hinſichtlich der Perſonalkredite dürſten auf dem Wege
der Geſetzgebung und Verwaltung unter keinen Umſtänden
Maßnahmen getroffen werden, welche geeignet ſind, die
Provinzbanken zugunſten anderer Gruppen des Kredet
gewerbes aus der Geſchäftsverbindung mit der Landwirtſchaft
auszuſcheiden. Zur Erreichung dieſes Zieles ſowie zur Ver
billigung des von der Landwirtſchaft zu zahlenden Hypotheken
zinſes bedürfe es dringend d

ing des Ster
Weiter nahm der Deutſ ankiertag einſtimmig eine

Entſchließung an, in der u. a. auf die Wichtigkeit der
Wege guter Wettbewerbsſitten

und der Jnnehaltung getroffener Vereenbarungen hingewieſen
wird. Der Bankierkag vi t die vom Zentralverband des
Deutſchen Bank und Bankierg?werbes mit den Spitzenorgani
ſationen der Sparkaſſen und Genoſſenſchaften geſchloſſenen
Wettbewerbsabkommen und verlangt nachdrückliche Be
kämpfung aller ſteuerlichen und ſonſtigen geſetzlichen Vor
rechte, die dazu beſtimmt oder geeignet ſind, die Wettbewerbs
en des privaten Bank und Bankiergewerbes zu ver
mindern.

Gut Veudeck an Hindenburg übergeben.
Kberreichung der Schenkungsurkunde.

Vor dem Schloßportal von Januſchau verſammelten
ſich am Dienstag eine Abordnung des Kreiskriegerver
bandes Roſenberg und des Kreis-Stahlhelms ſowie
andere bekannte Perſönlichkeiten der Provinz, um dem
Reichspräſidenten von Hindenburg die künſtleriſch
ausgeführte Schenkungsurkunde des Gutes Neudeck zu
überreichen.

Major Grieſer erklärte in ſeiner Anſprache u. a. daß
die alten Soldaten es dankbar empfänden, dem ruhm
reichen deutſchen Heerführer, dem allverehrten Reichsprä
ſidenten ſeine Heimat wiedergeben zu därfen. Mit dieſer
Schenkung dankten die alten Soldaten vor allem dem
Generalfeldmarſchall, daß er einer verlogenen Welt gegen
über bezeugt habe die Reinheit der Ehre und des Schildes
der unbeſiegten Armee.

Der Reichspräſident dankte für die Schenkung,
die zugleich ein Treugelöbnis ſei. Er dankte beſonders
dafür, daß es gerade die alten Soldaten ſeien, die den Ge
danken der Schenkung groß werden ließen, ihm ſeine
Heimat wiederzugeben. Er ſei einig mit ihnen in dem
Wunſche, daß unſer Vaterland wieder emporſteige. Das
e aber nur dann möglich, wenn alle treu zuſammen

telten.

Sänger dem Reichspräſidenten einige Lieder vor. Hinden
burg dankte und erwiderte auf das Treugelöbnis ihres
Führers, er ſei davon überzeugt, daß die Grazer nie ver
geſſen würden, daß ſie Deutſche ſeien.

Hugo Stinnes jun. legt ſeine Aemter nieder

Eine vielſagende Erklärung.
Die HugoStinnes-Corporation, die Spitzengeſell

ſchaft des Stinnes-Konzerns, teilt mit: Hugo Stinnes
jun. hat wegen der gegen ihn ſchwebenden Unterſuchungen
ſeine geſamten Amter in Vorſtänden und Aufſſichtsräten
in in und ausländiſchen Geſellſchaften zur Verfügung ge
ſtellt. Im Einvernehmen zwiſchen den deutſchen und den
amerikaniſchen Aufſichtsratsmitgliedern der Spitzengeſell
ſchaft des Stinnes-Konzerns, der Hugo-Stinnes-Corpora
tion, werden die Geſchäfte der Geſellſchaft und Unter
geſellſchaften von den bisherigen Leitern dieſer Geſell
ſchaften nach Anweiſung durch den Aufſichtsrat weiter

uges um Kapita l.

Bei der auſchließenden Kaffeetafel trugen 15 Grazer

geführt. Gleichzeitig wird vom Aufſichtsrat der Hugo
Stinnes-Corporation folgende Erklärung abgegeben:

„Die HugoStinnes-Corporation und die von ihr
kontrollierten und ihr angegliederten Geſellſchaften haben
zu keinem Zeitpunkt in irgendeiner Form mit den Ge
ſchäften zu tun gehabt, die zurzeit Hugo Stinnes jun. zur
Laſt gelegt werden.

Der Verzicht, den Hugo Stinnes jun. jetzt ausge
ſprochen hat, erſtreckt ſich auf ſeine ſämtlichen Vorſtands
ſtellen und Aufſichtsratspoſten. Es kommen ungefähr
20 Aktiengeſellſchaften in Frage, in denen Hugo Stinnes
bis jetzt Mitglied oder Vorſitzender des Auffichtsrats war.

Wie verlautet, nähert ſich die Unterſuchung gegen
Hugo Stinnes, ſoweit ſie die Kriegsanleihefälſchung be
trifft, nach dem Ergebnis der Wiener Unterſuchung ihrem
Ende. Jn etwa einer Woche dürften die abſchließenden
Vernehmungen durchgeführt ſein.

Der König von Spanien in Kiel.
Empfang und Rundfahrt.

Auf ſeiner Reiſe nach Stockholm traf der ſpaniſche
König an Bord des Kreuzers „Principe Alfonſo“ Mitt-
woch nacht 2 Uhr, durch den Nord-Oſtſee- Kanal kommend,
in Kiel ein. Der Kreuzer machte im Hafen feſt. Jn
Bruns büttel wurde der König durch eine Kompagnie
der Reichswehr, die ihm die Ehrenbezengung er
wies, begrüßt. Der ſpaniſche Botſchafter in Berlin
Eſpinoſa de los Monteros begab ſich an Bord, um
den König bis Kiel zu begleiten. Als Vertreter der Reichs
marine nahmen an der Fahrt teil Konterghrniral Wül
füng von Ditten und Korvettenkapitsn Cangaris.
Jm Laufe des Vormittags ſtatteten der Stationschef und
der Flottenchef dem König an Bord des Keeuzers einen
Beſuch ab. Der Kreuzer ergänzte ſeire Vorräte an Be
triebsſtoff und trat nachmittags die Weiterreiſe nach Stock
holm an. Der König unternahm vorher eine Rundfahrt
durch die Stadt und die Hafenanlagen. Mittags nahm
der König an du zu Ehren gegebenen Frühſtück an
Bord des Lini ß „SchleswigHolſtein“ teil.
Die Veuordnung bei Bahnfahrten.

Beginn am 7. Oktober 1928.
Die Reichsbahn hat bekanntlich beſchloſſen, gleich

zeitig mit dem übergang vom Sommer- zum Winterfahr-
plan das Zweiklaſſenſyſtem einzuführen, und von dieſem
Zeitpunkt an wird es alſo bei der Reichsbahn im all
gemeinen nur noch eine Polſterklaſſe mit der Bezeichnung
2. Klaſſe und eine Holzklaſſe mit der Bezeichnung 3. Klaſſe
geben. Die bisherige I. Klaſſe wird nur in den beſonders
wichtigen Schnellzügen, FD-Zügen, FFD-Zügen und in
den Schlafwagen beibehalten. Die vom Jeichsverkehrs-
miniſter genehmigten Tarifänderungen treten gleichfalls
am 7. Oktober in Kraft.

Einheitsſätze für Einzelkarten.
Die Einheitsſätze der Einzelkarten betragen ein

ſchließlich Beförderungsſteuer pro Kilometer in der
1. Klaſſe 11,2 Pf., in der 2. Klaſſe 5,6 Pf., in der 3. Klaſſe

3,7 Pf. mit einem Spannungsverhältnis von 1:1, 53.
An der bisherigen Abrundung der Fahrpreiſe (bis 10

Mark auf 10 Pf. bis 40 Mark auf 20 Pf, darüber auf
1 Mark) ändert ſich nichts. Die Mindeſtſfahrpreiſe für

Einzelfahrten bleiben: in der 1. Klaſſe 40 Pf., in der
2. Klaſſe 20 Pf., in der 3. Klaſſe 15 Pf.

Schnellzugszuſchläge.
Aus der neuen Zoneneinteilung ergeben ſich folgende

Schnellzugzuſchläge:9 1. u. 2. Klaſſe 3. Klaſſe
1. Zone 1 75 Kilometer) 2 M. M.2. Zone (76—150 Kilometer) 4 M. 2 M.
3. Zone (151-225 Kilometer) 6 M. 3 M.
4. Zone (226-300 Kilometer) 8 M. 4 M.
5. Zone (über 300 Kilometer) 10 M. 5 M.

Eilzugszuſchläge.
Die Eilzugzuſchläge betragen 2. Klaſſe 3. Klaſſe

Nahzone 35 Kilometer) 0,50 M. 0,25 M1. Zone 36— 75 Kilometer) 1,00 M. 0,50 M
2. Zone 76-150 Kilometer 2,00 M. 1,00 M
3. Zone (151-225 Kilometer) 3,00 M 1,50 M
4. Zone (226-—300 Kilometer) 4,00 M. 2,00 M
5. Zone (über 300 Kilometer) 5,00 M 2,50 M

Weitere Aenderungen.
Für FDZüge iſt außer dem Zuſchlag für Schnellzüge ein

Sonderzuſchlag von 4 Mark in der I. und 2. Klaſſe zu zählen.
Für FFD-Züge (Rheingoldzug) iſt außer dem Zuſchlag für
Schnellzüge ein Sonderzuſchlag von 8 Mark in der I. und 2.
Klaſſe zu zahlen. Bei Geſellſchaftsfahrten, die in Schnell oder
Eilzügen ausgeführt werden, wird der Schnellzugs- bzw. Eil
zugszuſchlag nur in Höhe von 75 Prozent erhoben. Zuſchlag
frei bleiben die Schütlermonatskarten, ſoweit die Benutzung von
Schnelle und Eilzügen ausnahmsweiſe zugelaſſen iſt. Es
werden beſondere Monatskarten 2. und 3. Klaſſe für Perſonen
züge und für Eilzüge ausgegeben. Jhre Preiſe werden unter
Beachtung der bisherigen Grundſätze (fallende Staffel) nach
folgenden Einheitsſätzen gebildet: 2. Klaſſe Perſonenzug
5,6 Pf., 2. Klaſſe Eilzug 7,5 Pf., 3. Klaſſe Perſonenzug 3,3 Pf.
3. Klaſſe Eilzug 5 Pf. Die Preiſe der 3. Klaſſe Perſonenzug
entſprechen demnach künftig denen der jetzigen 4. Klaſſe, die der
3. Klaſſe Eilzug denen der jetzigen 3. Klaſſe und die der 2.
Klaſſe Eilzug denen der jetzigen 2. Klaſſe.

Schülermonats- und Arbeiterwochenkarten.
Die Preisbildung der Schülermonatskarten (2.

und 3. Klaſſe Perſonenzug) Und Teilmonatskarten (nur 3.
Klaſſe Perſonenzug) richtet ſich in gleicher Weiſe wie bisher
nach den Monatskartenpreiſen. Die Preiſe der Arbeiterwochen
karten und Kurzarbeiterwochenkarten bleiben unverändert. Als
Preis der Arbeiterrückfahrkarten wird der Fahrpreis der
3. Klaſſe Perſonenzug für einfache Fahrt erhoben.

Für die Beförderung von Hun den iſt der halbe Fahr
preis 3. Klaſſe Perſonenzug zu zahlen. Die Einzel und Zeit
kartenpreiſe im Berliner und Hamburg AltonaerStadt, Ring und Vorortverkehr, die Preiſe der Militärfahr
karten und Bahnſteigkarten ſowie die Gepäck und Expreßgut
frachten bleiben unverändert.

Die beſchleunigten Perſonenzüge werden in den Fahr
plänen nicht mehr als ſolche bezeichnet; fie werden aber, ſoweit
ſie nicht gemäß beſonderer Anordnung als Eilzüge gefahren
werden, als Perſonenzüge mit den bisherigen Unkerwegsauf
enthalten und verkürzter Reiſedauer beibehalten. Dies ſind
etwa 70 Prozent der heute verkehrenden beſchleunigten Per
ſonenzüge, bei denen lediglich das Zeichen „BP“ wegfällt.

Kirche und Arbeiterſchaſt.
Deutſcher evangeliſcher Pfarrertag.

Vor Eröffnung des Deutſchen evangeliſchen Pfarrertages
in Karlsruhe hielt die Vereinigung preußiſcher Pfarrervereine
im Rathaus unter der Leitung von Superintendent D. Dr.
Schäfer, Remſcheid, eine Tagung ab. Arbeiterſekretär Hartwig,
der auch Reichstagsabgeordneter und Mitglied des Kirchen
ſenats iſt, hielt einen Vortrag über „Kirche und Arbeiterſchaft
Im erſten Teil ſchilderte er die Stellung der verſchiedenen
Arbeitnehmergruppen zu Chriſtentum und Kirche, im zweiten
ſtellte er klare Forderungen an die Kirchenleitüngen und an
die Pfarrer. Es muß noch mit vielen traditionellen Über
bleibſeln aus der Vorkriegszeit gebrochen werden, um die
Spannung zwiſchen Kirche und Arbeitnehmerſchaft zu löſen.
Vor allem muß

die Kirche zu den großen wirtſchaftlichen Fragen
ihre Stimme erheben. Nach einer Ausſprache, die vor allem
die Haltung der Sozialdemokratie berührte, wurde folgende
Entſchließung einſtimmig angenommen. „Die Kirche dient
allen Ständen unſeres Volkes ohne Unterſchied und kann, um Volkskirche zu ſein, dabei auf die Mit
arbeit keines Standes verzichten. Das gilt in beſonderem
Maße von dem nach Zahl und Bedeittung ſo wertvollen Stand
der Arbeitnehmerſchaft, deren Kräfte noch nicht genügend für
die kirchliche Mitarbeit in Anſpruch genommen werden. Die
Vereinigten preußiſchen Pfarrervereine halten es im Hinblick
auf die kommenden Wahlen für die kirchlichen Körperſchaften
für erforderlich, darauf hinzuweiſen, daß die Arbeitnehmer
ſchaft eine ſtärkere

Berückſichtigung bei der Aufftellung der Wahlvorſchläge
findet, als es bisher geſchehen ſei, und erwarten, daß die
Pfarrerſchaft dabei ihre Mitwirkung nicht verſagt.“

Reichstagung für Kindergottesdienſt.
Unter ſtarker Beteiligung hielt der Reichsverband für

Kindergottesdienft und Sonntagsſchulen in Eiſenach ſeine
diesjährige Tagung ab. Auf dem Begrüßungsabend berichteten
zehn Vertreter verſchiedener Landesverbände. Die Tagung
wurde durch Pfarrer Dr. LaſſenBerlin eröffnet und von
Landesoberpfarrer Reichardt und Oberbürgermeiſter Dr.
Janſon begrüßt. Paſtor Zuckſchwerdt, Magdeburg, behandelte
die Frage: „Wie gewinnen wir die Kinder durch den Kinder
gottesdienſt für die Gemeinde?“ Hauptpaſtor Denker, Lübeck,
ſprach über „Luther und die Kinder“ und zog Verbindungs
linien von Luthers pädagogiſcher Gedankenwelt zum Kinder
ottesdienſt von heute Univerſitätsprofeſſor D. Hupfeld,

Roſtock, führte aus, wie die heutigen pädagogiſchen Strömun
gen befruchtend auf den Kindergottesdienſt wirken könnten,
wie aber auch die Pädagogik wertvolle Anregungen von dieſer
Arbeit empfangen könne.
erhebenden Feier im Wartburghof.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſch-eſtniſche Verhandlungen.
Mittwoch begannen in Reval die Handelsvertragsver

handlungen zwiſchen Deutſchland und Eſtland. Von
Deutſchland nimmt an den Verhandlungen außer dem
deutſchen Geſandten Dr. Schrötter der Vertreter des
Reichswirtſchafts miniſteriums Dr. Poolmann teil. Da
Eſtland das wichtigſte Erzeugnis ſeiner Landwirtſchaft,
die Butter, zu 90 Prozent nach Deutſchlan ausführt, iſt
das Zuſtandekommen eines Handelsvertrag mit Deutſch
land ſehr von Jntereſſe für das ganze Land. Beim
Scheitern der Verhandlungen erſcheint ein Zollkrieg un
vermeidlich. Man glaubt, daß die Verhandlungen zu
einer Einigung führen werden.
Schwache und ſtarke Wahlbeteiligung.

Der Reichswahlleiter gibt jetzt die Hauptergebniſſe
der Wahlen zum Reichstag am 20. Mai 1928 bekannt. Aus
dieſer Zuſammenſtellung ergibt ſich, daß die geringſte
Wahlbeteiligung auf der Jnſel Helgoland feſtgeſtellt
wurde. Es haben ſich dort nämlich nur A1,6 Prozent
Stimmberechtigte an der Wahl beteiligt. Uberaus ſchwach
war diesmal auch die Wahlbeteiligung in Baden. Von
den Stimmberechtigten haben ſich an der Wahl beteiligt
im Amtsbezirk Kehl nur 49,2 Prozent, Müllheim 48,5
Prozent, Bühl 48,4 Prozent und Oberkirch nur 45,8 Pro
zent. Jm Gegenſatz zu dieſen Feſtſtellungen ſteht der
Kreis Striegau im Wahlkreis Nr. 7 Breslau, in dem die
höchſte Wahlbeteiligung erreicht wurde, nämlich
93,6 Prozent.
Die Deutſchkonſervativen an die Deutſchnationalen

Der erweiterte Vorſtand des Hauptvereins der
Deutſchkonſervativen hat den Fall Lambach zum
Anlaß genommen, eine Kundgebung an die Deutſchnatio
nale Partei zu richten, in der er dahin Stellung zu nehmen
bittet: „1. Der Abgeordnete Lambach iſt ſeiner Partei
ämter zu entkleiden. 2. Jn das Parteiprogramm iſt auf
zunehmen, daß die Partei die Wiederherſtellung der
Monarchie als Schickſalsfrage anſieht und künftighin
dieſen Kernpunkt mit beſonderem Nachdruck vertreten
wird. Damit wird ſie auch die Jugend am beſten ge
winnen. 3. Ferner iſt im Programm zum Ausdruck zu
bringen, daß unter dem heutigen parlamentariſchen
Syſtem das deutſche Volk politiſch, ſittlich und wirtſchaft
lich zugrunde gehen muß, und daß daher die Beſeitigung
dieſes Syſtems höchſte vaterländiſche Pflicht iſt.“ Komme
der Parteivertretertag der Deutſchnationalen Volkspartei
dieſer Forderung nicht nach, dann ſei der Hauptverein der
Deutſchkonſervativen nicht mehr in der Lage, die Deutſch
nationale Volkspartei zu unterſtützen.
„Nativnaler Block Nordmark“.

An der Waſſerkante hat ſich, anſchließend an die kürz
liche Hamburger Stahlhelmbotſchaft, ein „Nationaler
Block Nordmark“ gebildet. Dem Block gehören u. a. an:
der Ausſchuß der Vaterländiſchen Verbände Groß Ham-
burgs, vertreten durch Vizeadmiral a. D. Jacobſon, der
„National-Club von 1919“, vertreten durch Reichskanzler
a. D. Wilhelm Cuno von der Hapag, die Vereinigten
Stadtringe Hamburg-Altong, vertreten durch General
major a. D. Helfritz, der Bürgerbund Hamburg Altonga
Wandsbek, vertreten durch Otko H. Traun, der „Treu
bund Nordmark“, vertreten durch Oberſt a. D. Tüllmann.

Nordamerika
Die Entſchädigung für deutſche Patente.

In der ſten Sitzung des Schiedsrichters über die
Entſchädigung für beſchkagnahmte deutſche Patente bean
tragten die Vertreter der deutſchen Intereſſenten die Ver
nehmung der früheren Verwakter des feindlichen Eigen-

Die Tagung ſchloß ab mit einer



kums. Palmer und Garvan. Der Schiedsrichter Parker
hat darauf die Kächſte Sitzung auf den 25. September an
beraumt, wo er über den Antrag entſcheiden wird. Er
gab ferner den einſprucherhebenden deutſchen Firmen eine
Friſt bis zum 22. September.
Aus Jn ger Ausland

Berlin. Der Reichsverband des Deutſchen Groß und
Kberſeehandels e. V. hält ſeine diesjährige Tagung vom 20.
bis 21. September in München ab.

Madrid. Es wird gemeldet, daß das Direktorium in
Spanien einem Kompklott auf die Spur gekommen ſei. Jm
ganzen Lande ſeien bereits mehrere tauſend Verhaftungen
vorgenommen worden.

Athen. Wie hier verlegt ſteht eine Begegnung Weni
ſelos' mit Muſſolini bevor. Wahrſcheinlich werde ſich Weniſelos
Ende des Monats nach Italien vegeben, um von ſeiner Fieber
erkrankung Wiederherſtellurg zu finden. Er werde die Gelegen
heit benutzen, um Muſſolini ſeinen Beſuch abzuſtatten, was ein
günſtiger Anlaß für die Unterzeichnung eines Freundſchafts
vertrages ſein werde.

Riga. Rach engliſchen und anzöſiſchen Blättermeldungen
hat die Sowjetpolizei eine umfangreiche gegenrevolu
tionäre Bewegung aufgedeckt. Zahlreiche Verhaftungen,
auch innerhalb der Roten Armee, ſeien erfolgt.

Bukareſt. Die Wiederaufnahme der deutſchrumäniſchen
Verhandlungen, die nach der getroffenen Vereinbarung am
12. September erfolgen ſollte, verzögert fich auf rumäniſchen
Wunſch um eine Woche. Wie verlautet, werden ſich die
rumäniſchen Delegierten Oromolu, Lapedatu, Eftimie und
Antonescu am 17. September nach Berlin zurückbegeben und
am 19. die Verhandlungen aufnehmen.

Feking. Wie aus Nanking gemeldet wird, hat Außen
miniſter Wang ſeinen Abſ. eingereicht. Als Nachfolger wird Dr. fo genannt, der ſoeben von einer Amerika

zurückgekehrt iſt. S
Gegen die Zerſplitterung im Sparweſen.

Deutſcher Genoſſenſchaftstag.
Jn Breslau begann die Hauptverſammlung des

Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, in der allgemeine
Angelegenheiten des Genoſſenſchaftsweſens behandelt
wurden. Der Anwalt Profeſſor Dr. phil. Stein behandelte
vor allem verbands und geſchäftspolitiſche Fragen. Die
Umſatzziffern der Warengenoſſenſchaften ſtiegen Ende
1927 auf 800 Mill. Mark. Nach Kapitalkraft ſtehen die Ge
noſſenſchaften des D. G. V. weitaus an erſter Stelle. Eine
beträchtliche, von Jahr zu Jahr wachſende Zahl der Kredit
genoſſenſchaften kann ihr Kreditgeſchäft aus den eigenen
und den aus den Mitgliederkreiſen ſtammenden Mitteln
ſinanzieren. Die Entwicklung der Spareinlagen und De
de bei Genoſſenſchaften, Sparkaſſen und Banken laſſen
jede

Zerſplitterung im Spar und Kreditweſen,
jede Schaffung neuer Sparinſtitute, z. B. der Poſtſpar
kaſſen oder Landeszentralbanken und Berufsbanken, als
überflüſſig und ſchädlich erſcheinen.

Es folgte ein Vortrag über „Geldmarktlage und
Reichsbankpolitik“ von Reichsbankdirektor Dr. Hülſe.
Wegen der

diesjährigen Erntefinanzierung
wurde ausgeführt, daß die Reichsbank ſich auch in dieſem
Jahre berechtigten Forderungen nicht verſagen werde. Sie
habe bereits jetzt den land wirtſchaftlichen Kreditinſtitutene recht beträchtliche, das entſprechende Ausmaß des Vor
jahres überſteigende Kredite gegeben. Allerdings werde
man von ihr eine Zuſage feſter Kreditkontingente oder
Sonderaktionen irgendwelcher Art nicht erwarten dürfen.
Zum Schluß wies der Redner noch auf die günſtige wirt
ſchaftliche Entwicklung beſonders der Kreditgenoſſenſchaf
ten hin. Die Reichsbank ſei ſtets ein Freund des genoſſen
ſchaftlichen Gedankens geweſen; ſie werde ihm auch in der
Zukunft warmes Jntereſſe entgegenbringen.

Zum Schluß behandelte Profeſſor Dr. Friedrich Raab
das Thema „Reparationspolitik und die deutſche Wirt
ſchaft“. Er hob die Wahrſcheinlichkeit eines allmählichen
Verſagens des DawesPlanes und einer wachſenden Ge
neigtheit insbeſondere der Vereinigten Staaten zu ſeiner
Reviſion hervor.

Berliner Produftenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 100 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

12 9. 11. 9. 13. 11. 9.Weiz., märk. 202-206 201-205 Weißzkl. f. Bln. 14,2 14,5
ommerſch. S Rogkl. f. Bln. 147 147deeg, e 206-208 205-207 Raps 328-330 328-330

pommerſch. m Leinſaat Sweftpreuß. S S Vikt. Erbſen 050,0 41-50
Wintergerſte 200-208 200-210 kl. Speiſeerbſ. S
Sommergerſt S Futtererbſen 7 SHafer, märk. 182191 181-190 Peluſchken
pommerſch. 57 S Ackerbohnen S
weſtpreuß. S Wicken 30,032Weizenmehl Lupin., blau Sp. 100 Kg fr. Lupin., gelbe SBrl e br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 19,0-19,4 19,0-19,4Mrk ü Not. 25,5-28,7 25,5-28,7 Leinkuchen 280-284 28,0234

Roggenmehl Trockenſchtzl. 17,0175 170175p. 100 kg fr. SoyaSchrot 207214207
Berlin br. Torfml. 30,70inkl. Sack 127,2-29,727,2-29,7 Kartoffelfleck. 21,0-21 5

Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 1552
Rinder, darunter 438 Ochſen, 345 Bullen, 769 Kühe und
Färſen; 2500 Kälber, 4717 Schafe, 12202 Schweine, zum
Schlachthof direkt ſeit letztem Viehmarkt 2652 Schweine,
1067 Auslandsſchweine. Verlauf Bei Rindern ruhig, bleibt
Aberſtand; bei Kälbern glatt; bei Schafen gute Lämmer ge
ſucht, ſonſt ruhig, bei Schweinen glatt. Preiſe: Ochſen a) voll
fleiſchige, ausgemäſtete 56 58, 6) ſonſtige vollfleiſchige 52
bis 55, fleiſchige 45-49, d) gering genährte 33 48, Bullen
a) 52-54, b) 48 50, c) 44—46, d) 40--42; Kühe a) 43 47,

33-40, c) 24—28, d) 18-20; Färſen a) 54—55, 6) 47-50,
ch 38-45; Freſſer 33-42; Kälber a) b) 75—386, 70-82,

52-65; Schafe a) Weidemaſt 69--70, Stallmaſt 68-70,
b) Weidemaſt 60—66, Stallmaſt 5056, c) 50-58, d) 3445
n a) 75--76, b) 77—-78, c) 75--77, d) 70--74; Sauen
68 71.

Berliner Magerviehmarkt. Schweine und Ferkelmarkt.
Auftrieb: 274 Schweine, 838 Ferkel. Verläuf: Ruhiges Ge
ſchäft bei feſten Preiſen. Es wurden gezahlt im Großhandel
für Läuferſchweine, 6—8 Monate alt 60 72, do. 4—6 Monate
alt 48--60, Pölke, 3-4 Monate alt 30- 48, Ferkel, 8 12 Wochen
alt 20—30, do. 6—8 Wochen alt 14—20 Mark je Stück.

Fahnennagelung im Annaburger Landwehrverein.
Der Annaburger Landwehrverein beging am vergangenen

Sonnabend im Saale des Herrn Kameraden Kleinſorg die Nach
feier zu ſeinem großen Jubelfeſte am 3. Juni und verknüpfte
damit die Nagelung ſeiner beiden Vereinsfahnen.

Würdige Muſikſtücke leiteten die Feier ein. Das Feſt erreichte
ſeinen Höhepunkt als unter den Klängen des Fahnenmarſches
die Fahnen vor die Bühne gebracht wurden. Hier ſprach
Fräulein Bornmann nachſtehenden ſinnigen Prolog

Nun hervor ihr alten Fahnen
Seid ihr nicht die älſten Ahnen
Mit in unſerer Ahnenreihe
Eurer ſtummen Sprache Lauſchen
Folgen eurem ſtolzen Rauſchen
Iſt uns immer Hochgefühl und Weihe.
Seid uns mehr als bunte Zierde
Seid uns eine hehre Würde
Seid ein heiliges Symbol
Du als heiliges Vermächtnis
Hämmerſt uns in das Gedächtnis
Stolzeſte Vergangenheit.
Ein Gelöbnis Treu um Treue
Sei auch dir gebracht aufs neue
Aus der Kameradenreihe.
Darum Heil unſern Fahnen
In tiefſter Not,
Von Liebe und Treue
Heilig umloht.
Heil unſern Fahnen,
Entfaltete Pracht
Führt uns zum Lichte aus finſterer Nacht.
Gebt, daß ein jeder ſpüre und merke,
Nur in der Einheit liegt unſere Stärke.
Richt auf die Bangen, die mutlos blicken,
Die Sorgen und Nöte niederdrücken,
Erhebt die Herzen die trauern und weinen,
Laß ihnen die Sonne der Zuverſicht ſcheinen.
Gebt allen den ſtarken, den grundfeſten Glauben,
Kein Deutſcher läßt ſich ſein Vaterland rauben.
Und ſteht es in Unglück und Not noch ſo tief
Erinnert an Bismarck, der einſt zu uns rief,
Daß dröhnend es ſchalle vom Etſch bis zum Belt,
Wir Deutſche fürchten Gott ſonſt nichts auf der Welt.
So führt uns voran mit lichtem Schein,
So führt uns zum Sieg für Volk, Land und Verein
Im Anſchluß an den Prolog hielt der Ehrenvorſitzende des

Vereins, Herr Kamerad Heintze, die Feſtanſprache, in der er
etwa folgendes ausführte:

Verehrte Anweſende! Liebe Kameraden, werte Gäſte!
Im Namen des Vorſtandes des Annaburger Landwehrvereins

Lokales und Provinzielles.
Kino-Schau. Anläßlich des ab morgen Freitag bis Sonn

tag im hieſigen Lichtſpielhaus laufenden erfolgreichſten Film des
Jahres „Das tanzende Wien“, ſchreibt die tonangebende Berliner
Preſſe zu ſeiner Uraufführung wörtlich. weil die Marag,
wenn man es ganz genau beſieht, in dem neuen Film, der dem
tanzenden Wien der Gegenwart gewidmet iſt, noch viel hübſcher,
molleter und graziöſer ausſieht Dieſer Opernball in Wien
iſt phantaſtiſch. Solche Dekoration kann ſich weder Ziegſield in
New York leiſten und noch viel weniger Haller in Berlin
Friedrich Zelnik über deſſen Regiekunſt nichts Neues mehr zu
ſagen iſt, weil er zu den erſten europäiſchen Kräften gehört, hat
keinerlei Koſten und Mühe geſcheut. Er ſetzt die großen Erfolge
des Vorjahres vielverheißend fort und bringt dem Kinopublikum
in Berlin und im Reich wieder den großen Schlager. Man
ſieht den Film in einem Zuge. Man amüſiert ſich ohne Nach
denklichkeit. Die Uraufführüng beſchwor Beifallsſtürme wie bei
einer MaſſaryPremiere. Und dann am Schluß! Die Hervor
rufe waren nicht zu zählen.

Kino-Schau. Genf und der Mädchenhandel. Oeffent
liche Häuſer als Haupturſache des Mädchenhandels ſind heute
noch in faſt allen Staaten der Welt geſtattet. Ein Antrag der
deutſchen Delegierten im 5. Ausſchuß der Völkerbundverſammlung
verlangte energiſche Maßnahmen gegen die auch heute noch
blühende Sklaverei weißer Frauen und Mädchen in den Freuden
häuſern exotiſcher Staaten. Die ſofortige Abſchaffungen öffent
licher Häuſer ſei eine gebieteriſche Notwendigkeit, um der täglich
ſich mehrenden Verſchleppung junger Mädchen Einhalt zu tun.
Wie berechtigt auch in dieſen Zeiten hoher Ziviliſation die
energiſche Sprache der deutſchen Delegierten iſt, zeigt der zur
Zeit im Palaſt Theater laufende JacobyFilm der Meſſtro „Das
Frauenhaus von Rio“. Der in der Hackebeilſchen Jlluſtrierten
veröffentlichte Roman „Plüſch und Plümowski“ von Norbert
Jaques hat unter Steinhoffs Regie eine beiſpiellos ſpannende
Verfilmung erfahren. Albert Steinrück in einer Doppelrolle als
geriebener Schurke und familiärfangtiſcher Biedermann und Sitten
apoſtel, neben Ernſt Deutſch, Vivian Gibſon, Suſt Vernon und
Hans Stüwe bürgen für eine ausgeſprochene Gediegenheit in der
Darſtellung, geben dem Filmwerk ein Kolorit unerreichter Echtheit,
in dem die ſpannende Handlung aus dem Milieu des Sklaven
handels mit weißer Ware in einer Atmoſphäre von Sünde und
Laſter nicht romanhaft, ſondern lebenswahr anmutet.

Jeſſen, 10. September. Ein recht trübes Bild von der
Finanzlage der kleinen Städte entrollte die letzte Stadl-
verordnetenſitzung, auf deren Tagesordnung u. g. auch die
Beratung des ſtädtiſchen Haushaltsplanes ſtand. Die Zu
ſchläge der Grundvermögensſteuer mußten von 250 Prozent
auf 300 Prozent, die auf die Gewerbeſteuer von 200 Proz.
auf 400 Prozent erhöht werden, um den Fehlbetrag im
Haushalt in Höhe von etwa 57 000 Mark decken zu können.
Dabei wurde auch noch ein Proteſt einſtimmig angenommen,
weil die Stadt Jeſſen zurzeit einfach nicht in der Lage iſt,
die fälligen Vorauszahlungen von ungefähr 14 000 Mark
zu leiſten. Auch die Anſchaffung einer Motorſpritze, die von
der Feuerſozietät zu einem ſehr billigen Ausnahmepreis ange
boten worden war, mußte im Hinblick auf die ſchlechte
Finanzlage abgelehnt werden, obwohl man ſich der Not
wendigkeit der Anſchaffung nicht verſchloß. Statt deſſen
mußte man ſich mit dem Bau von drei neuen Feuerbrunnen
begnügen Bei den teilweiſe erheblichen Einſparungen
erſcheint es fraglich, ob Ueberſchreitungen im Etat vermieden
bleiben können,

begrüße ich Sie und wünſche unſerer Veranſtaltung einen
vollen Erfolg. Wieder einmal im September haben wir uns
zuſammengefunden. Der Monat September iſt durch das
Sedanfeſt untrennbar mit dem Kriegervereinsweſen verbunden
Alte Erinnerungen werden wach: „Welch' eine Wendung
durch Gottes Fügung!“ und

„Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm
Durchs Land frohlocken im Jubelſturm!
Des Flammenſtoßes Geleucht facht an!
Der Herr hat Großes an uns getan!“

Und nun der 1. September 1928. Mit dieſem Tage beginnt
das „Normaljahr“ der Dawes-Verpflichtungen mit einer fähr
lichen Laſt von 2500 Millionen Goldmark. Wir haben bisher
ſchon gezahlt. 1924725- 1000, 1925/26: 1220, 1926/27-
1500, 1927/28: 1750 Millionen Goldmark. Die Normallaſt
von 2 Milliarden Goldmark jährlich belaſtet unſere geſamte

d Wirtſchaft und vermehrt die Arbeitsloſigkeit. Unſeren Blick
lenken wir hin auf die Völkerbundstagung in Genf, wo am
geſtrigen Tage unſer Reichskanzler Müller die Abrüſtung
gefordert hat. Deutſchland allein iſt wehrlos und die anderen
Mächte rüſten weiter. Auch die Zurückziehung der Rhein
beſatzung hätte er fordern müſſen. Wir haben vorhin die
rheiniſchen Weiſen vernommen aber unter den heutigen
ſchwierigen Verhältniſſen müſſen die beliebten rheiniſchen
Lieder lauten: „O du wunderſchöner, deutſcher Rhein, du ſollſt
ewig Deutſchlands Sorge ſein!“ und „darum iſt es am Rhein
nicht ſchön!“ Wir haben am Rhein eine ſichtbare und eine
unſichtbare Veſatzung. Am 10. Januar 1930 ſoll die zweite
Zone geräumt werden. Dann wollen wir wie bei der Raäu
mung von Köln im Geiſte an der neuen Befreiungsfeier teil
nehmen. Kameraden! In ſchwerer Zeit feiern wir die Nagelung
unſerer Vereinsfahnen. Unſere alten Wahrzeichen deutſcher
Treue und echter Kameradſchaft zeigen ſich heute in ihrem
neuen, prächtigen Schmuck. Alle die guten Wünſche und
Wahlſprüche, die bei unſerem Jubelfeſte ausgeſprochen wurden,
rufen wir in unſer Gedächtnis zurück „Mit Gott für Volk und
Vaterland Treue um Treue!“ „In Treue feſt!“
„Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an!“ uſw. Dieſe
Wünſche und Mahnungen ſollen uns nicht allein beſeelen,
wenn wir uns um unſere Fahne ſcharen; nein, ſie ſollen
Richtung und Ziel für deutſches Denken Fühlen und Handeln
ſein. In dieſem Sinne blicken wir hin auf unſer geliebtes
deutſches Vaterland und erneuern ihm das Gelübde unver
brüchlicher Treue Deutſchland, unſer Vaterland, es lebe
hoch hoch hoch!
Alle Anweſenden ſtimmten begeiſtert ein und ſangen ge

meinſam das Deutſchlandlied.
Ein gemütliches, echt harmoniſches Tanzkränzchen beſchloß

die einfach würdige Feier der Fahnennagelung.

Jeſſen, 10. September. (An die unrichtige Adreſſe
gekommen). Ende voriger Woche wurde ein hieſiger Hand
werker, als er gegen 12 Ahr nachts die Bahnhoſſtraße
paſſierte, in der Nähe der Poſt von einem unbekannten
Manne angerempelt mit den Worten Keinen Schritt
weiter ſonſt ſchieße ich dich über den Haufen Der Schreck
war für den Angerufenen natürlich groß, als er ſich aber
ſchnell faßte und ſeinem Angreifer ſchnell zu Leibe rückte,
bekam die Lage ein anderes Bild. Der Angreifer merkte,
daß er hier an die falſche Adreſſe gekommen war und daß es
ihm vielleicht übel ergehen könnte, ſchnell ergriff er die Flucht.
Der Angegriffene berichtet, daß ſich auch noch eine zweite
Perſon ganz in der Nähe im Finſtern aufgehalten hat.

Torgau. Auf Grund der zahlreichen Beſchwerden ver
ſchiedener Orte über die Verlegung der Reichswehrtruppen
ſind die Rationaliſterungsbeſtrebungen ins Stocken geraten.
Wie verlautet, beſteht für Torgau gegründete Hoffnung der
Beibehaltung der Garniſon. Jn den nächſten Tagen werden
ſich Landrat Wehr und Bürgermeiſter Goedeck nach Berlin
begeben, um bei den zuſtändigen Stellen vorſtellig zu werden

Torgau. Einem Hitzſchlag, der ihn nach einer Ruder
fahrt getroffen hatte, iſt Oberinſpektor Buſchbeck vom Finanz
amt, Torgau erlegen. Der langfährige Leiter der Torgauer
Bank und deren Nachfolgerin, der Filiale der Commerz und
Privatbank, Bankdirektor Friedrich Höhne, iſt einem kurzen
und ſchweren Leiden im 63. Lebenjahre erlegen.

Aebigau, 10. September. Ein folgenſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich geſtern gegen Abend auf der Langennaundorfer
Straße. Anmittelbar bei dem Dorfe München fuhr der
8jährige Sohn des Landwirts Th. aus München, der mit
ſeiner Mutter von einer Radtour zurückkehrte, mit einem
fremden Radfahrer zuſammen. Dabei ſtürzte der Knabe ſo
unglücklich, daß ihm ein harter Gegenſtand des Fahrrades
ins Auge ſtieß und er blutüberſtrömt und beſinnungslos
liegen blieb. Der eiligſt herbeigerufene Arzt ordnete die
ſofortige Aeberführung des Knaben in das Torgauer
Krankenhaus an, da die Sehkraft des Auges gefährdet iſt,
Von dem rückſichtsloſen fremden Radfahrer aber fehlt jede
Spur, Er ſuchte ſchleunigſt das Weite, während ſich die
Mutter um das unglückliche Kind bemühte.

Wittenberg, 11. September. Heute früh gegen 4 Uhr
wurde der Kraftdroſchkenführer Wilhelm Schär, geb. 9. 7. 1903
in Berlin und dortſelbſt Seeſtraße 110 wohnhaft, in der Nähe
des Eiſenwerks Joly von zwei Fahrgäſten, die er von
Berlin, Karl-Friedrichſtraße, nach hier gefahren hatte, miß
handelt und um das Fahrgeld im Betrage von ca. 69 RM.
geprellt. Die Fahrgäſte ließen die Droſchke zum Halten
bringen und zogen dieſelben den Fahrer durch die Scheibe
in die Kraftdroſchke hinein, mißhandelten ihn und ließen ihn
bewußtlos liegen. Die Täter verſchwanden im Dunkel der
Nacht, ohne an eine Bezahlung ihrer Schuld zu denken.

Coswig, 7. September. Am Sonnabend iſt der Bau
ünternehmer Hannemann von hier auf einer Fahrt mit
ſeinem Motorrade abends mit einem Heuwagen eines Land
wirtes aus Senſt ſo unglücklich zuſammengeſtoßen, daß er
ſchwer verletzt vom Platz getragen werden mußte. Der
Motorfahrer konnte das Fuhrwerk erſt erkennen, als es zu
ſpät war, denn dasſelbe war unbeleuchtet und fuhr zudem
auch auf der falſchen Straßenſeite. Man hielt die Ver

t



letzungen zunächſt für nur leichter Natur; jetzt haben ſich
bei Hannemann aber Gehirnblutungen eingeſtellt und iſt
inzwiſchen ſchon der Tod eingetreten.

Wittenberg. Kinder ſpielten am Freitag in Friedrich
ſtadt an der Schlackengrübe mit vier ſcharfen Handgranaten,
die ſie in einer Konſervenbüchſe gefunden hatten. Die
Schutzpolizei wurde benachrichtigt und konnte zwei der
Handgranaten beſchlagnahmen, während die andern zwei
noch geſucht werden.

Falkenberg, 10. September. Das auf der Srecke
Leipzig Cottbus verkehrende Schnellzugspaar, das eine be
ſonders günſtige Verbindung zwiſchen dem Weſten und dem
Oſten Deutſchlands über Cottbus darſtellt, wird derart wenig
benutzt, daß ſeine Aufrechterhaltung für die nächſten Jahre
in Frage geſtellt iſt.

Aken (Elbe), 10. September. (UAnglück im Fahrſtuhl.)
Beim Schichtwechſel ereignete ſich in der Graupenmühle ein
tödlicher Anfall. Ein Arbeiter benutzte den für Material
transporte dienenden Fahrſtuhl, als plötzlich die Welle aus
ihrem Laufgeſtell ſprang und dem Arbeiter den Schädel zer
trümmerte, ſodaß er kurz darauf ſtarb.

Zörbig, 10. September. (Motorradunglück) Der
Maurer Reiche aus Zörbig fuhr mit ſeinem Motorad gegen
einen Oebſterwagen. Während R. nur leichtere Verletzungen

Futterhrot
verkauft

W. Riethdorf.

Speiſe-
kartoffeln

verkauft

Gut Heidecek.
Zement,

Gips und
Sackkalk

im „Bürgergarten
Thema: Die gegenwürtige politiſche Lage.

Jufrüſtung ſtatt Abrüſtung.
(Referent anweſend.)

Alle Werktätigen Annaburgs erſcheint in dieſer Ver
ſammlung und holt Euch Aufklärung

K. P. D.

erlitt, wurde ſeine Mitfahrerin, ein 18 Jahre altes Mädchen,
ſo ſchwer verletzt, daß ſie auf dem Transport zum Kranken
haus verſtarb.

Delitzſch. Ein hieſiger Einwohner übergab der Delitz-
ſcher Zeitung einen Brief, den er aus Spanien (Barcelong)
erhalten hatte und in dem er aufgefordert wird, ſich nach
einem franzöſiſchen Bahnhof zu begeben, wo der Abſender
des Briefes, der im Gefängnis ſitzt, einen Koffer deponiert
hat, indem ſich 1500000 Franken befinden. Dieſen Koffer
ſolle er nach Bezahlung von Gerichtskoſten einlöſen und der
Beſitzer werde ihm den dritten Teil des Geldes abtreten.
Es handelt ſich wieder einmal um den bekannten Schatz
gräberſchwindel, der hier darauf hinausläuft, daß der Ver
trauensſelige die ſogenannten Gerichtskoſten bezahlt und dann
nichts wieder von der Geſchichte hört. Anſcheinend iſt ganz
Delitzſch mit ſolchen Briefen überſchwemmt worden, denn es
haben ſich noch einige weitere Briefempfänger gemeldet

Halle. (Ein Toter, 65 Verletzte Opfer des Verkehrs).
Jm Monat Auguſt wurden 128 Verkehrsunfälle feſtgeſtellt,
bei denen ein Kind getötet und 65 Perſonen verletzt worden
ſind. Die Unfälle verteilen ſich auf 113 Zuſammenſtöße und
auf 13 Verkehrsunfälle vorzugsweiſe durch Stürze. Aus
verkehrs polizeilichen Gründen wurden 337 Kraftwagenführer,
285 Motorradfahrer,

Ortsgr. Annaburg.
empfiehlt

Wilhelm Kunze.

E. Gelbe
Sant-Lupinen,

Buchweizen,
Rieſenſpörgel

(Knichiſch),
adell
e empſte hl

G. Writzsehe.
Sauerkohl
neue Heringe

»ſaure Gurken
Marmeladen

Pflaumenmus
empfiehlt
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Tänzerin ſieht.

ſeinen Bann ſchlägt.

Annaburger Lichtſpielhaus
Dmitiritrunnnn Weume Welt. miiinnininnn

Freitag, Sonnabend und Sonntag 3 Uhr-
Zur Eröffnung der diesjährigen Saiſon der
ſchönſte und erfolgreichſte Film des Jahres

Lia, Mara in

tütütininun mit en TLioua. nun
Regie: Friedrich Zelnik.

Ein Hymnus auf Wien, ſeine Stimmung, ſeine Menſchen,
ſeine Muſik und ſeine berühmten Walzer.

Ein Film von ungewöhnlicher Ausſtattung und Regie. n
der in dieſem Film gezeigte Opernball, der die Komteſſe La Mara als

Mitreißend die Maſſenſzenen im Grinzinger Garten mit
ſeiner fabelhaften Dekoration, oder wenn der Wiener Walzer alle in

Eine Stadt, die niemals Wien, ſondern ein liebens

führer, 285 Radfahrer und 21 Fußgänger zur Anzeige
gebracht. Das Ueberfallkommando wurde 26 mal in An
ſpruch genommen. Jn 79 Fällen leiſteten Polizeibeamte die
erſte Hilfe.

Finſterwalde. Jn der Nacht zum Montag kam im
benachbarten Tanneberg ein Feuer aus, dem eine Scheune
und ein Stall des Beſitzers Heine zum Opfer fielen. Trotz
eifriger Löſchhilfe der Maſſener Wehr und einer Finſter-
walder Motorſpritze gelang es nur, ein Schwein aus dem
Stall zu retten, während ein Pferd, fünf Kühe und eine
Reihe von Schweinen, ebenſo wie die mit Erntevorräten
gefüllte Scheune verbrannten. Das Feuer dürfte auf Brand
ſtiftung zurückzuführen ſein.

Hoyerswerda. Jm benachbarten Dorfe Bergen war
das Gehöft des Landwirts Kockritz

W

C

Phantaſtiſch wirkt
Rechnungshefte,
Quittungsheſte,

Lauchſtedter Mineralbrunnen.
Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei

B. Krühmigen,

coffeinfrei, empfiehlt

Pfund 15 Pf. empfiehlt

Edamer

B. Krühmigen,

Voll-Heringe

neue Kartoffeln

ſ. geröſtete

empfiehlt

Markt 1.

J. G. Fritzſche.

J. G. Fritzſche.

Uſſiter

Warbkt 1.

Stück 15 Pf.

empfiehlt

9Kaffee's

W. Krühmigem,

zKaffee „Hag

Pa. Sauerkohl

Emmentaler de
Käſe

empfiehlt

Feinſte neue

neue ſaure Gurken

J. G. Writzsehe.

in vorzüglichen Qualitäten

Markt t.

würdiges ſentimentales Märchen iſt.

Ein Film, der reſtloſe Befriedigung auslöſen wird.

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,

Verſtärktes Orcheſter

des M. Rohr ſchen
Konzerttrios.

Hierzu das bekannt

gute Beiprograym

Beſtellbücher,
Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Gewöhnliche Preiſe

trotz ungewöhn
licher Koſten!

c

Eintritt 20 Pf.
Sonntag nachm. 3 Uhr: Kinder- Vorſtellung.

Kontobücher aller Art
empfiehlt

h Eintritt 20 pf.! Herm. Steinbeiß,

Bürger Sohützen- Verein.
II

Sonntag, den 16. September,
findet unſer diesfähriges

Abschiessen
ſtatt. Antreten 1 Uhr nachm. bei Kam. Dubro (Gaſt
hof Siegeskranz). Abmarſch 1 Uhr.Schießen von 2—6 Uhr auf allen Ständen, nach
dem Preisverteilung.

Die Kameraden werden erſucht, recht zahlreich und
pünktlich zu erſcheinen. Der Kommandeur.

machen jedes Antlitz anſprechend und ſchön. Dft ſchon durch
es Puten mit der herrlich erſriſchend meckenden
GOhiorodont- Zahnpaste erzielen Sie einen wunder
vollen Elfenbeinglang der Zähne, auch an den Seitenflächen,
bet gleichgeitiger Benutzung der dafür eigens konſtruterten
Chliorodont-Zahnbürste mit gezahntem Vorſtenſchnitt
Faulende Speiſereſte in den Zahnzwiſchenräumen als Urſache
des üblen Mundgeruchs werden reſtlos damit deſeitigt. Ver
ſuchen Sie es zunächſt mit einer Tube ChlorodontJahnpaſte
zu 60 Pf., große Tube 1 Mk. Chlorodont-Zahnbürſte für
Kinder 70 Pf., für Damen 1.25 Mk. (weiche Borſten), für
Herren 1.25 Mk. (harte Borſten). Nur echt in blau weißgrüner
Sriginalpadung mit der Auſſchrift „OhIor od.
Ueberall zu haben. S 70 mm

Poleiliche An und Ahmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Die Turn Abteilung
des A. R. W. Colonie Naundorf
veranſtaltet am Sonnabend, den 15. September,
abends 8 Ahr einen

Werbeabend
im Lokale des Herrn Paul Müller in Naundorf

Hierzu laden wir die geſamte Arbeiterſchaft und
Freunde unſerer Beftrebungen herzlichſt ein.

Der Vorstand

Amsücehtslaarten
Herm. Steinbeiß, Papierhandlung „lonnys Weg u Rraft und Schönheit

S Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher An
teilnahme beim Hinſcheiden und Begräbnis

unſeres lieben Bruders und Onkels

Auqust Höse
ſagen wir, insbeſondere für die ſchönen Kranz-
N ſpenden und das ehrende Grabgeleit herzlichen

Dank. Ferner Dank dem Annaburger Land-
wehrVerein für die dem Verſtorbenen erwie
ſenen Ehren und Herrn Pfarrer Noack-Jeſſen
für die Troſtesworte am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen,

Annaburg, den 11. Septbr. 1928.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Häuſer nach dem Boman

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. F. Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. haben bei:t e G. Friteseho-
Palaſt. M Seater

Beginn: 8.30 Uhr:Freitag 6onntag

Das gewaltige Werk:

„Plüſch und Plümowski“,
Das Frauenhaus v. Rio
(Die Hölle v. Rio. Mädchenſchickſale)
Ein Spiel voll Tempo und Spannung aus dem
J WMädchenhandel und der Frauenjagd öffentlicher

u von Plüſch undPlümowski von Norbert Jacques. Jn den Haupt
rollen: Liſſt Arna (uns bekannt aus Katzenſteg),
Vivian Gibſon, Albert Steinrück, Hans Stüwe,

Robert Scholz.
Jm Beiprogramm:

Ein ganz modernes Luſtſpiel in 2 Akten.

Bilder aus dem ſchönen Gachſenland.

und die neueste Deulig-Woche,

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme und zahlreichen Kranzſpenden beim
Begräbnis unſerer lieben Mutter

Wilhelmine Dobra
ſagen wir herzlichſten Dank.

Familie Dobra-



Dellage nan ger Jeltungh

Donnerstag 13. September 1928

Lokales und Provinzielles.
Vom Wert des Spielens. Ein kluger Mann, der

Welt und Menſchen kannte, hatte einmal geſagt, daß die
Deutſchen das einzige Volk der Erde ſeien, das nicht zu ſpielen
verſtünde.
nicht, aber wir Deutſchen können es beſtimmt nicht.
meinen immer, Spielen ſei eines erwachſenen Menſchen nicht
würdig.
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bei der Arbeit ſein, daß wir keine Zeit dazu haben.

Ob die andern Völker ſpielen können, weiß ich
Wir

Die deutſche Gründlichkeit erlaube es nicht. Wir
müßten immer ſo eifrig und ſo ſehr mit unſeren Gedanken

Auch
aus dem Sport, der doch urſprünglich und ſeinem Weſen
nach reine Freude an der Bewegung in der friſchen Luft
war, haben wir eine ganz ernſte Sache gemacht. Jch will
nichts gegen den Sport ſagen, aber mir wird allemal weh
ums Herz, wenn ich von der körperlichen Ertüchtigung reden
höre, die der Sport erzeugen ſoll. Treibt Sport, heißt es,
damit ihr körperlich auf der Höhe ſeid! Alſo auch hier wieder
der Zweckgedanke, abſichtsvolle Ueberlegung, wo doch nichts
anderes ſein ſollte, aus dem Herzen kommende, unbewußte
Außerung des uns alle innewohnenden Bewegungstriebes,
Mehr Spiel in den Sport! Mehr Freude, und redet nicht
immer mit der Abſicht, die ihr mit den Sport habt! Die
Kinder ſind die einzigen, die noch ſpielen können. Sind ſie
konfirmiert, ſo hört das auf, And es gibt doch ſo viele
ſchöne, alte und neue deutſche Spiele, die in jeder Familie
vorhanden ſind oder die mit ganz geringen Koſten beſchafft
werden können. Man muß den Deutſchen gerade zurufen:
Geniert euch nicht, zu ſpielen ihr braucht euch wirklich deſſen
nicht zu ſchämen.

Prettin, 10. September. Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag wurde ein vor dem Wirtshaus in Axien ſtehendes
neues ZündappMotorrad IM. 85700, Fabriknummer 39829,
612 PS geſtohlen,

Dautzſchen, 11. September. Der Schiffer Puff von
hier hatte einige Tage Urlaub erhalten, um das Erntefeſt
im Heimatsorte zu feiern. Mit dem Fahrrad wollte er
ſein Heimatdorf Dautzſchen erreichen. Bis Loßwig war er
gekommen, als ihn ein furchtbares Geſchick ereilte Scheinbar
iſt er an einer ſandigen Stelle der Straße vom Rade ge
ſtürzt. Er wurde von einem vorüberfahrenden Perſonen
auto erfaßt und auf der Stelle getötet Seine Eltern und
ſeine Braut, die ihn freudig erwarteten, erreichte die ſchreck
liche Nachricht im Feſtſaale. Wer die Schuld an dem Un
glück trägt, iſt hier noch nicht bekannt. Die Leiche wird
hierher überführt.

Holzdorf, 7. September. Zum heutigen Schweinemarkt
waren 135 Ferkel aufgetrieben. Der Preis betrug für das
Stück je nach Qualität 10 bis 17 Mark und wurde der
Markt nicht ganz geräumt,

Torgau, 9. September. Das Hauptzollamt, das erſt
el von Mühlberg nach hier verlegt worden

iſt, kommt nach Wittenberg, und zwar erfolgt die neue Ver
legung ſchon am 1. Oktober. Jn Torgau verbleibt ein Zollamt,
wie es früher ſchon hier beſtanden hat. Der Plan, ein
gemeinſames Finanzamt für die Kreiſe Schweinitz, Lieben
werda und Torgau mit dem Sitz in Falkenberg zu ſchaffen
und die Einzelämter aufzuheben, iſt, wie wir hören, vorläufig
fallen gelaſſen worden.

Beyern, 10 September. Heute abend 6 Uhr erkönte
Feueralarm. Beim Landwirt Pötſch war durch Kurzſchluß
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RHEBERRECHTSSCH T C VERIIG O MEISTER WeRdAu
Sretzung

Seinahe drohend ruhten die Augen des Bankiers in denen
des Sohnes. Nur die der Mutter lagen mit ſtolzer, heißer
Zärtlichkeit auf ihm.

Als man ſich nach zehn Minuten beim Abendtiſche gegen
überſaß, ſah Joachim am Halſe ſeiner Mutter ein Kollier
aus prachtvoll ebenmäßigen Perlen ſchimmern, das er bis
her noch nie an ihr bemerkt hatte.

Etwas UnwilligSchmerzhaſtes zugleich zuckte in ſeinem
Jnneren auf. Wenn ſie wüßte wie rieſenhaft die Verluſte
waren, die der Vater heute erlitten hatte ob ſie dann
nicht lieber darauf verzichtet hätte?
Müdigkeit vorſchützend, bat er ſchon nach einer Stunde,
ſich zurückziehen zu dürfen. Der Vater nickte ohne aufzu
ſehen. Frau Margot aber zog ihren Einzigen zum Kuſſe zu
ſich herab

„Schlaf alle Sorgen weg, mein Bub!“
Er fühlte den tröſtend zärtlichen Druck ihrer Hände noch,

als er in ſeinem Zimmer am Fenſter ſtand und in die Lichter
helle ſtarrte, die das große, lachende Wien hinauf zum nächt
lichen Himmel ſchickte.

Empfangsabend im Hauſe Hettingen!
Seit ſeinen früheſten Kinderkagen trug Joachim dies

immer gleiche Bild in ſeinem Gedächtniſſe. Nur daß er
eben jetzt als erwachſener Sohn des Hauſes daran beteiligt
war, die Gäſte zu begrüßen und ſich den einzelnen zu
wid men

Als erſter kam Graf Dolmiſch über den franſenbeſetzten
Perſer der Halle In der ſtraffen Haltung des ebenmäßig
ſchlanken Körpers verriet ſich der ehemalige Offizier und in
der Sicherheit des Auftretens der langjährige Hofbeamte. Er
ſtreckte dem Sohn des Hauſes mit gewinnender Herz
lichkeit die Rechte entgegen

„Mein lieber Baron warum ſind ſie geſtern nachmittag
nicht zum Herrenrennen gekommen? Es war ein Ereig-
nis Der „Bodenſtätter“ hat um eineinhalb Längen ge
wonnen Und zwar mit Glanz! Und keine Seele hat auf
ihn geſetzt. Ich auch nicht! Ich hätte mir die Knochen ent
zweiſchlagen können!“

in der Scheune Feuer ausgebrochen. Durch Umſicht und ſchnelles
Eingreifen wurden, bevor größerer Schaden entſtehen konnte,
die Flammen zum Erſticken gebracht.

Pieſteritz, 1. September. Am Mittwoch gelang es
dem Landjägermeiſter Becker zwet ſeit 1925 geſuchte Ver
brecher auf ihrer hieſigen Arbeitsſtelle feſtzunehmen. Die
Arbeiter Willi Schiedewitz aus Halle a. S. und Arbeiter
Friedrich Albrich aus Zwuſchen wurden von den Staats
anwaltſchaften Halle bezw. Schweinitz geſucht. Beide Feſt
genommenen wohnten in der Herberge zur Heimat in
Wittenberg und wurden nach ihrer Feſtnahme dem Amts
gericht zugeführt.

Wittenberge, 7. September. „guſtav nagel“, Wander-
prediger und Tempelwächter aus Arendſee (Altmark), iſt
wieder einmal auf der Brautſchau abgeblitzt. Nachdem ſeine
Anſicht, ſich eine Wendländer Maid als Eheweib zu erwerben,
erfolglos geblieben war, ſiel neuerdings ſein Auge auf die
Tochter eines Fleiſchermeiſters in Arendſee. Kurz entſchloſſen
ſchickte er eines Morgens ſeinen Sohn mit einem Blumen-
ſtrauß als Brautwerber voran und ließ ſich bei den Eltern
des Mädchens anmelden. Bald erſchien auch „guſtav“ ſelbſt,
aber leider hatte man für ſeine Werbung nur wenig Ver
ſtändnis und quittierte die Bewerbung des Philiſters mit
einer Ohrfeige. Er hätte eigentlich wiſſen können, daß kein
Prophet in ſeiner Vaterſtadt Anſehen genießt, denn vor wenigen
Wochen erſt hatte er bei einer ähnlichen Werbung in einem
andern Hauſe die Bekanntſchaft einer ſoliden Hundepeitſche
machen können.

Nah und Fern
O 82 Stunden am Klavier. Eduard Remp, der bereits

Inhaber des Weltrekords für Dauerklavierſpiel ſeit dem
Jahre 1926 mit 75 Stunden iſt, ſpielte in Gotha unter Auf
ſicht 82 Stunden ununterbrochen auf dem Klavier, um da
mit die Berechtigung zum Start um die Weltmeiſterſchaf
in Amerjka zu erwerben.

O Deutſche Pflichttreue
varig“, der während eines ſchweren Sturmes bei Föglt
auf Grund gelaufen iſt, iſt vollkommen geborſten. Die
Beſatzung hat das Wrack verlaſſen, auf dem nur der
Kapitän auf eigenen Wunſch zurückgeblieben iſt.

O Ein raffinierter Selbſtmörder. Der Bergarbeiter
Muſchik in Domb kehrte in angetrunkenem Zuſtande nach
Hauſe und warf ſeine Familie auf die Straße. Am näch
ſten Tag bemerkte man in der Wohnung des Muſchik
Brandgeruch. Den Eintretenden bot ſich ein grauenhafter
Anblick. Muſchik hatte ſich eine Sprengpatrone ins Ohr
gelegt und dieſe angezündet. Durch die Exploſion wurde
der Kopf des Selbſtmörders vollſtändig zerriſſen. Vor der
Tat hatte er noch ſein Bett mit Petroleum begoſſen und in
Brand geſetzt. Die verkohlte Leiche ohne Kopf fand man

neben dem Bett liegend vor.
O Viehhirten als Autogegner. Auf der Straße zwiſchen

Rothenturm und Sattel im Kanton Schwyz geriet ein
Automobiliſt mit den Begleitern einer von der Alp kom
menden Viehherde in Streit. Die Hirten behaupteten, daß
ihr Vieh beſchädigt worden ſei, griffen den Auto
mobiliſten tätlich an und ſchlugen auch auf die im Auto
ſitzende Dame ein. Jm Handgemenge zog der Automobiliſt
einen Revolver und verletzte einen Hirten leicht. Der
Automobiliſt wurde in Schwyz verhaftet.

O Ein Fallſchirmkünſtler vom Dach geſtürzt. Der be-
kannte engliſche Ballonführer Captain Spencer ſtürzte im
Anblick von mehreren tauſend Leuten von einem Haus in
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Während Joachim an ſeiner Linken
ſchritt, hörte er hinter ſich
„Wartens a Ruckerl, Graf!
Sie! Jch hab den
Ssilling!“ 1„Vein, wirklich, lieber Richthofen?“

„Aber jal Bitte Mit einem einzigen Schlag kann mir
das wieder herinnen ſeit Den Trainer hab ich auch gleich
mit erworben Js gar kein ſchlechtes Gſchäft? Was Wänn's
einmal Luſt habn, Graf zum Anſchaun, dann fahrn wir mit
einander naus aufs Gſtüt.“

„Geld! Geld! Geld!“ Dolmiſch verdrehte die
i daß nur mehr das Weiße zu ſehen war

„Ja!
Die Baronin Hettingen ſtand an der Schwelle des Salve

und reichte den beiden Herren die Hand zum Kuſſe.
„Wo iſt deine Schweſter raunte Joachim dem Freunde

„D Mizzl?“ Ehe er noch weiterſprechen konnte, fühlte ſich
Richthofen von hinten gepackt.

„Verehrter Herr Richthofen!
Sie hier treffe.

„Ja? Js das ſo ein Glück, Herr Präſident, wanns mich
treffn2“ lachte Richthofen. „Kann ich mit was helfen
Ihr ganz ergebenſter Diener! Das wiſſn S eh!“

„Weiß ich, verehrter Richthofen! Weiß ich Ich hab
ein Anliegen: Mein Neffe hat ſein Ingenieur Examen ge
macht. Note 3. Hätte ein bißchen beſſer ausfallen können,
wenn er nicht ſo viele Semeſter geſchwänzt haben würde
Aber nichts mehr zu machen jetzt. Und nun ſitzt er ſchon ein
halbes Jahr zu Hauſe meiner armen Schweſter auf der
Schüſſel. Sie kennen doch meine Schweſter die verwitwete
Oberſtin Birkner?“

„Aber ja, Herr Präſident! Ich hab einmal die Ehr ghabt,
auf einer Redout mit ihr zu tanzen.“

„Sehen Sie, lieber verehrter Richthofen, was ſoll ich da
noch lange herumreden: Witwenpenſion! Meine Nichte,
die Schweſter des Herrn Dreier-Kandidaten, möchte bitter
gerne heiraten, und der große Schlingel ſitzt zu Hauſe und
ißt den beiden Frauen das bißchen Geld weg, das ſie für die

die Treppe hinauf
Leopold Richthofens Stimme.
Ich hab eine Neiigkeit für

„Bodenſtkätter“ kauft, um hunderttauſend

zu

Welch ein Glück, daß ich

eine vakante Stelle für ihn hätten
Richthofen ſtrich bedächtig an ſeinem Frack herunter, der

die etwas ſtark ausgeprägte Korpulenz tadellos umſpannte
„Schickn S mir n halt!
für ihn! Bei die Maſchinen oder in der Kanzlei.“

„Verehrter Herr Richthofen
Jn die Stimme des Präſidenten mengte ſich die lachend

Der deutſche Dampfer „Ba

Net wahr, Graf, es laßt ſich was mach da

Ausſteuer und ſo gebrauchen könnten. Wenn Sie vielleicht

s a wann ſeine Kaiſerliche Hoheit kommt, wern S
Es wird ſich ſchon was finden

Rugby, auf das er geſtiegen war, um einen Luftballon, in
dem ſein Sohn aufgeſtiegen und der auf das Dach nieder
gegangen war, zu befreien. Er war auf der Stelle tot.
Man nimmt an, daß er durch Gas, das aus dem Ballon
entwich, betäubt worden iſt. Captain Spencer hat nicht
weniger als 528 Fallſchirmabſprünge vollendet, die
ſämtlich gelungen waren.

S Wenn Kinder Auto fahren. Jn Stockholm ſtürzte
ein vom Prinzen Bertil, dem dritten Sohn des ſchwedi
ſchen Kronprinzen, geführtes Auto um. Ein 17jähriger
Schüler wurde getötet, während die anderen Jnſaſſen,
gleichfalls Schüler von Lundsberg, unverletzt blieben. Der
Kronprinz iſt an der Unfallſtelle eingetroffen, wo eine
polizeiliche Unterſuchung ſtattfindet. Wie verlautet, hatte
der Prinz, der erſt 16 Jahre alt iſt, keinen Berechtigungs
ſchein zum Lenken eines Autos.

Bunte Tageschronik
Neuhaus a. d. Oſte. Jn Balkje (Elbdeich) brach im

Wohnhaus des Hofbeſitzers Witte aus unbekannter Urſache
Feuer aus, das auch auf ein benachbartes Anweſen über
ſprang. Jn kurzer Zeit wurden zwei Wohngebäude und drei
Scheunen eingeäſchert.

Lauſcha. Der mit etwa 20 Perſonen befetzte Laſtkraft
wagen eines Lauſchaer Dachdeckermeiſters ſtürzte kurz vor
einer ſcharfen Kurve die ſteile Straßenböſchung hinab. Der
Wagenbeſitzer war ſofort tot, ſein 20jähriger Sohn und ein
weiterer Jnſaſſe erlitten ſchwere Verletzungen. Acht Jnſaſſen
wurden leicht verletzt.

Kattowitz. Auf dem Oſtfeld der Kleophasgrube bei Katto
witz ereignete ſich ein ſchweres Grubenunglück. ünf Ar
beiker wurden durch herabfallende Kohlen und Geſteinsmaſſen

„verſchüttet. Trotz der ſofort einſetzenden Rettungsarbeiten
konnten nur zwei der Verſchütteten lebend geborgen werden.

Prag. Ein Laſtautomobil ſtieß gegen einen von Preß-
burg nach Zwol fahrenden Zug bei einem nicht durch
Schranken geſicherten Ubergang. Bei dem Zuſammenſtoß
wurden zwei Perſonen getötet und fünfzehn ſchwer verletzt.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Zur Bewertung der Schafwolle.
Unter der Bezeichnung Wolle iſt nicht nur das flocken

ähnliche Haarkleid der Schafe, ſondern auch noch mehrerer
anderer Säugetiere zu verſtehen, ſo z. B. auch das ſeiden
weiche, langhaarige Vlies der tibetaniſchen oder der Kaſch
mirziege, aus welchem die koſtbaren Kaſchmirtücher ge
fertigt werden; ſodann das wollige, ſehr weiche Seiden-
haar der Angoraziegen, -kaninchen und katzen ſowie noch
einiger Wildkiere der Tropenländer. Dieſe Wolle, ſpeziell
der Schafe, wird meiſt durch jährlich ein bis zweimaliges
Abſcheren, ſeltener auch durch Ausraufen oder Aus
kämmen gewonnen. Die Schürwolle iſt von beſſerer
Qualität als die Rauf- und Gerberwolle. (Letztere wird
ſo benannt, weil dieſe meiſt von minderwertigen, zur
Lederbereitung beſtimmten Schaffellen gewonnen wird.)
Von geringerer Qualität als die Schurwolle von leben
den Schafen iſt auch die ſogenannte Schlacht und Sterb
lingswolle, alſo die Wolle von geſchlachteten und ver

endeten Schafen. Bei der Schurwolle ſelbſt unterſcheidet
man wieder rohe oder Schmutzwolle und gewaſchene
Wolle, ferner nach Güte und Feinheit die vier Handels
qualitäten Superfein, Fein, Prima und Sekunda. In
techniſch induſtrieller Beziehung unterſcheidet man
Kammgarn- oder Zugwolle, Streich oder Tuch- oder auch
Krempelwolle ſowie die ſogenannte Katzenwolle von ge
ringſter Qualität. Bezüglich der Raſſen liefern, nach der
Weltmarktbewertung, die Merinoſchaſe die beſte Qualität,
nach dieſen die engliſchen Vollblutſchafe und erſt nach

helle einer Frau, die hinter ihn getreten war. „Wie ein
wandelnder Tintenklex ſchaun S aus, Herr Richthofen! Ein
JTüpferl glangt nimmer!“

„Aaahh!“
Drei Männerhände zugleich griffen nach ihren kleinen

weißen. Drei Männerlippen ſuchten in derſelben Sekund
darauf Platz.

„Aber biktel Verreißn S mich net, meine Herrn
Wieder dieſes helle Kinderlachen! Warum machn S der
a ſo ein Goſcherl, Baron Sie ſtrich Joachim zärtlich
die linke Wange.

Eine wundervoll
ſtimme trällerte auf

„Haſt a Maderl gliabt?
Hat's ein andrer kriagt?
Haſt a Schatzerl ghabt?
Hat's ein andrer täppt?“

Jogachims Hände drückten die Finger Jſabella Jeskas, der
vergötterten Diva des Burgtheaters Dann neigten ſich ſeine
Lippen darüber.

Als er aufſah, forſchte ſie in ſeinen Augen, ſah das leiſe
Flimmern darinnen und ſuchte über ihn hinweg nach den
Gäſten welche plaudernd zum Salon gingen. Herr Richt
hofen, wo bleibt denn s Schweſterl?“
„Ach, die Frauen haben Launen!“ trillerte er mit komi
ſchem Augenaufſchlag und warf einen zündenden Blick zu ihr
hinüber
„„Aber gehl Lügn S' doch net a ſol Ham S mich ſchon

einmal mit Launen gſehn? Pſt!“ machte ſie leiſe und ver
neigte ſich vor einer imponierend hohen Geſtalt, die eben
an der Seite eines ergrauten Militärs über den roten Läufer
ging.

„Da ſind Sie ja, liebes Kind!“ Eine muskulös durch
gebildete Hand hob ihre Rechte an die Lippen. „Warum
ließen Sie mich denn nicht wiſſen, wo ich Sie finden kann?“
Ein weiches melodiſches Lachen rief einen warmen Glanz
in ſeine ſcharfen Augen „Kaiſerliche Hoheit, ich bin von der
Prob gleich hergfahrn! Hat's meine Garderobenfrau nicht
ausgricht? So eine vergeſſene Urſchll Jch hab's ihr extra
aufs Herz glegt!“

„Ans Herz, liebes Kind! Nicht wahr?“
„Js eh gleich, Hoheit! Alſo, ich hab ihr auftragn: Bitte,

inn iſert ihm beſtelln,daß ich zum Gſellſchaſtsabend zum Baron Hettingen gfahrn
bin Da bin ich doch net ſchwer zum findn gweſn!“

„Aber Sie wußten doch, daß ich beſtimmt komme, Sie ab
zuholen Jſabellal!“ (Fortſetzung folgt.

zarte, herrlich durchgebildete Soprs



dieſen die Schafraſſen anderer Länder, z. B. Deutſchlands,
der Schweiz, Jtaliens und OSſterreichs.

Jn der Regel wird die Wolle der Schafe alljährlich
nur einmal geſchoren, und zwar im Frühjahr, doch wird
auch bei Tieren, die im Jahr zweimal lammen, häufig
noch eine zweite Schur vorgenommen. Eine zweimalige
Schur iſt auch bei beſonders rauhwolligen Schaffen meiſt
aängezeigt, weil ſonſt ihre Wolle derart filzig wird, daß
ſie faſt unbrauchbar wird oder doch nur noch geringen
Wert hat. Die wirklich gute, wertvolle Wolle iſt ſchön
glatt, nicht ineinander verwachſen und verwirrt; ſie iſt frei
von Knäueln, gibt lange, feine Fäden und kommt als
Strick, Tuch und Kammwolle in den Handel; die rauhe
Wolle wird zu gröbern Stoffen und zu Teppicharbeiten
verwendet. Man kann die Wolle meiſt ſchon an den
Dieren nach ihrer Güte unterſcheiden. Die feinere, edle
Wolle beſitzt nämlich mehr Fettſchweiß, ſieht daher ſtets
mehr ſchmutzigegrau aus ſtatt weiß, während die gröbere
Wolle mit weniger Fettſchweiß ſtets heller und jeweils
nach einem Regen wie gewaſchen ausſieht. Die farbige
Schafwolle wird meiſt u Strickwaren verarbeitet, denn
naturfarbige Strümpfe ſverden, da ſie nicht abfärben, den
künſtlich gefärbten ſtets vorgezogen. Von den farbigen
Schaffen ſind die ſchnarzen am wenigſten beliebt, da die
ſchwarze Wolle ſich nicht färben läßt. Außer der Farbe
wird auch auf Feinheit und Kräuſelung ſehr viel Wert
gelegt. Je ſeiner nämlich die Wolle iſt, deſto mehr
iſt ſie gekräuſelt; aber artch hier unterſcheidet man
gröbere und ſeinere Wolle.

Das Barnevelder Huhn.
Neben den zahlreichen Hühnerraſſen, deren Erſchei

nung den Raſſezüchter erfreut und die ſtreng nach
„Standard“ gezüchtet werden, ſetzen ſich doch immer noch
und immer wieder auch ſolche Raſſen durch, die ſich ledig
lich auf ihren Nutzwert für den Landwirt berufen können.
Dazu gehören die Barnevelder, die in neuerer Zeit in
Deutſchland immer mehr Eingang finden, trotzdem ſie

eigentlich nicht, auch wenn der eine oder der andere
Züchterklub ſich ihrer annimmt, als Sportshühner ve
zeichnet werden können. Sie ſtammen, wie ihr Name ſagt,
aus der Gegend von Barneveld, einem Ort in der hollän
diſchen Provinz Geldern, und ihre Erſcheinung iſt nichts

weniger als ausgeglichen. Bis in die neuere Zeit hat man
offenbar verſchiedene ſchwere Raſſen in die Barnevelder

eingekreuzt, die immer noch in verſchiedener Weiſe bei den
Nachkommen durchſchlagen. An Verſuchen, die hollän
diſchen Bauern zu einer einheitlicheren Züchtung aufzu
fordern, hat es nicht gefehlt, aber die ſonſt für allerhand
Raſſenſpielereien ſo zugänglichen Bauern haben in dieſem
Falle die Anregung abgelehnt, und zwar darum, weil ſie
fürchteten, daß die Züchtungskünſteleien die hervorragende
Legetätigkeit der Hühner herunterſetzen könnten. Die
Barnevelder ſind nämlich ganz ausgezeichnete Leger, beſon
ders auch Winterleger, und ihre ſehr großen, dunklen

(kaffeebraunen) Eier ſind weit über die Grenzen von
Holland berühmt und begehrt; ſie ſind z. B. ein hochbe
zahlter Markenartikel auf den Londoner Märkten. Das
Gewicht dieſer Eier ſoll nicht unter 70 Gramm betragen,
erreicht aber oft 78 Gramm. Die Tiere beginnen ſchon bei
ſechs bis ſieben Monaten zu legen und die Aufzucht der
Küken iſt beſonders leicht, wie auch die Wetterfeſtigkeit
der erwachſenen Tiere ſie dem Landwirt wertvoll macht.
Kein Wunder, daß bei ſolchen Eigenſchaften die Barne
velder zuerſt in Weſtdeutſchland Eingang gefunden haben
und ſich inzwiſchen auch in Norddeutſchland immer mehr
ausbreiten. Auf die äußere Erſcheinung braucht dabei
wirklich nicht viel Wert gelegt zu werden. Ubrigens ſind
die Diere ſtattlich, wenn auch nicht auffallend, und weden
dem gewöhnlichen ſchwarzen Schlage gibt es auch einen
dunkelbronzefarbigen und endlich einen ſolchen, der eine
geſäumte Federzeichnung aufweiſt, ähnlich wie die Gold
wyandottes. Nur daß alle dieſe Schläge in ſich nicht aus
geglichen ſind und Tiere einer Brut oft ziemliche Ver
ſchiedenheit aufweiſen
Veuere Erfahrungen über

die Maul und Klauenſeuche
teilte in einem Vortrag der Leiter der Verſuchsanſtalt auf
der Jnſel Riems, Profeſſor Dr. Waldmann, mit. Er wies
darauf hin, daß durch die neue Forſchung vor allem die
Filtrierarbeit der Erreger der Maul und Klauenſeuche
nachgewieſen wurde, und zwar iſt dies das Verdienſt von
Profeſſor Dr. Löffler. Vor 1900 wurde immer ein bak
terieller Erreger geſucht. Mit der Erkenntnis der Über
tragbarkeit der Maul und Klauenſeuche auf Meerſchwein-
chen wurde die exakte Forſchungstätigkeit in die Wege
geleitet. Die Erkranküngen und die Heilmethoden konnten
dadurch wiſſenſchaftlich leichter erforſcht werden. Außerſt
wichtig iſt die ſogenannte Pluralität, d. h. die Erkenntnis,
daß die Erreger der Maul und Klauenſeuche in verſchie
dene Stämme ſich aufſpalten, die ſich gegenſeitig nicht
immuniſieren. Die empfindlichſten Eintrittsſtellen für
das Maul und Klauenſeuchevirus ſind die Schleimhäute
der oberen Verdauungswege. Nach erfolgter Jnfektion
kann der Speichel ſchon nach 12 bis 24 Stunden anſteckend
wirken, ohne daß in dieſem Augenblicke die Krankheit er
kennbar iſt.

Jm zweiten Krankheitsſtadium erfolgt der übertritt
des Erregers ins Blut. Dies geſchieht 48 bis 50 Stunden
nach erfolgter Jnfektion und äußert ſich in Fieber und den
Erſcheinungen der Maul und Klauenſeuche überhaupt.
Der Krankheitserreger (Virus) hat ſeine ſtärkſte Vi
rulenz im Primärſtadium. Die Ausſcheidung und über
tragungsmöglichkeit des Krankheitsſtoffes erfolgt durch
den Speichel, den Kot, den Harn und die Milch. Die
Dauer der Ausſcheidung durch die angeführten über
tragungsmöglichkeiten iſt recht verſchieden. Wir finden
nach erfolgter Jnfektion Virus

im Speichel nach 12 Stunden bis 12 Tagen,
im Kot von der 69. Stunde an bis zur 103. Stunde,
im Harn von der 15. Stunde an bis zur 103. Stunde,
im Blut nach dem 1. bis 4. Tage,
in der Milch nach dem 1. bis 4. Tage.

Der Speichel kann alſo 8 bis 12 Tage nach erfolgter
Jnfektion noch anſteckend wirken

Die Lebensdauer des Virus iſt recht verſchieden. Jm
Freien geht der Virus ſehr raſch zugrunde, wahrſcheinlich
infolge der desinfizierenden Wirkung der Fleiſchmilch
ſäure. Wenn der Virus aber Gewebe oder andere Objekte
gleichſam als Schutzhülle umgibt, ſo kann er nachge
wieſenermaßen über 100 Tage ſich lebend erhalten.

Man wußte ſchon lange, daß der Virus ſehr empfind
lich war gegen Säure, vor allem gegen Schweſelſäure.
Nach amerikaniſchen Forſchern hat ſich aber auch ein
prozentige Natronlauge als Desinfektionsmittel ſehr gut
bewährt und die Tiere dürfen damit abgeſpritzt werden,
ohne daß ſie dabei Schaden nehmen.

Man glaubt, daß uns in der paſſiven Schittzimpfung
mit Serum (polyvalent) ein gutes Hilfsmittel zur Be
kämpfung der Seuche in die Hand gegeben iſt. Jedoch
hält ſie nicht lange an. Für eine aktive Jmmuniſierung
exiſtieren zurzeit noch keine Mittel

Rat und Auskunft.
Nr. 305. B. M. in F. Als das wirkſamſte Kraut unſerer

einheimiſchen Pflanzenwelt gegen Motten hat ſich noch immer
der Steinklee bewährt. Und zwar verwendet man ſowohl den
gelben wie den weißen Steinklee. Ob die Annahme ſtimmt,
daß der gelbe Steinklee wirkſamer ſei, iſt nicht ausgemacht.
Man ſchneidet die blühenden Zweige des Steinklees ab, und
zwar kann das jetzt noch geſchehen, und legt ſie, in Zeitungs-
papier eingewickelt, unten in die Kleiderſchränke, oder bei
Pelzwerk in mehreren Päckchen zwiſchen das Pelzwerk in die
Truhen. Der Geruch, den die Kleidungsſtücke dadurch an
nehmen, iſt für Menſchen nicht unangenehm, ſondern er wirkt
wie ein leichtes Parfüm. Sehr gute Dienſte gegen Motten
leiſtet auch das Zeitungspapier ſelbſt, wenn man die ge
fährdeten Kleidungsſtücke darin verpackt. Nur ſoll man hier
möglichſt friſche Zeitungen verwenden, denn es iſt gerade der
für uns nicht änziehende Geruch friſcher Druckerſchwärze,
welcher die Motten abſchreckt.

Nr. 306. O. H. in P. Um die Weißlinge von Kohl
pflanzungen loszuwerden, iſt außer dem häufigen Ableſen der
Raupen das Wegfangen der Schmetterlinge nicht zu unter
ſchätzen. Die meiſten Gartenbeſitzer ahnen nicht, wie ſehr ſie
ſich damit helfen können. Die allgemeine Anſicht iſt es, daß
die Schmetterlinge von weither zugeflogen kommen, ſo daß
ihr Wegfangen gar nichts nützt, da immer neue von weither
ſich einſtellen. Das iſt aber nicht ganz richtig. Zwar fliegen
in Ausnahmefällen Schmetterlinge, beſonders Nachtſchwärmer,
erſtaunlich weit. Man hat aber feſtgeſtellt, daß die meiſten
Taägſchmetterlinge, zu denen die Weißlinge gehören, nur einen
ſehr beſchränkten Flugkreis haben und ſich immer in der Nähe
ihrer Standorte aufhalten. Wenn man alſo alle Tiere, die
ſich morgens in einem Garten einſtellen, mit dem Schmetter
lingsnetz wegfängt, was bei dem langſam fliegenden Weiß
ling nicht ſchwerſfällt, ſo wird man in kürzeſter Zeit eine Ab
nahme der Schädlinge feſtzuſtellen haben und die Raupen
plage wird bedeutend geringer auftreten.

Nr. 307. L. D. in B. Bei einer Prüfung auf beſonders
hervorragende Winterfeſtigkeit hin, namentlich in bezug auf die
Kämme, ſind in den durch das Klima ſehr benachteiligten
Höhenlagen von Graubünden in der Schweiz die gelben Or
pingtons und die weißen Wyandottes als Sieger hinter den
eingewöhnten Schweizer Landhühnern hervorgegangen. Das
iſt ein lehrreicher Fingerzeig. Es kommt auch in dieſem Falle
weniger auf die allgemeine Raſſe als auf den eingewöhnten
und auf Leiſtung erprobten Stamm an, eine Wahrheit, in der
das ganze Geheimnis der ſogenannten Raſſefrage begründet
liegt.

Nr. 307a. B. S. in A. Der Dompfaff iſt ein ſehr ausdauern
der Käfigvogel, nur darf er nicht zu fett gefüttert werden, da er
bei ſeiner gemütlichen r n ohnedies zum Fettwerden
neigt. Man gibt ihm alſo Waldvogelfutter mit nur wenig
gequetſchtem Hanf und deſto mehr Hafer. Außerdem braucht
er auch viel Grünzeug und beſonders Baumknoſpen, die er
gern beknabbert und die dazu beitragen, daß er ſeine ſchöne
Gefiederſarbe behält, die ſonſt zumal bei dem rot gefärbten
Männchen nach der erſten Mauſer abzublaſſen beginnt
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(13. Fortſetzung.
„Mein Gott, als wann ich ſonſt gar nix zum Denkn hätt!
Mir werdn doch kein Gſichterl ſchneiden, Hoheit? Ein

Glaſerl Wein und eine gute Zigarre kriegn S da auch.
Geh, ſan S halt wieder liab, Chriſtoph!“
Sie faßte ihn unter und zog ihn unter leiſe begütigendem
Flüſtern mit ſich fort.

Beluſtigt ſah ihnen Richthofen nach. „Geht dir ein Licht
auf, Joachim? Mir ſchon! Von die Dramatiſchen kriegt
jede einen Prinzn. Da helfn dir auch deine ſiebn Zackn
im Kronerl nix!“

Hettingen umſpannte mit ſeinen Fingern Leopolds Ober
arm. „Poldl, ich frag dich auf Ehrenwort!“

„Ja? Haſt a Maderl gliabt?“ kicherte er vergnügt.
„Laß das jetzt,“ fuhr Joächim auf. „Darf ich auf eine

ehrliche klipp und klare Antwort rechnen
„Das weißt eh! Gflunkert hab ich nie! Alſo, was

möchteſt wiſſen
„Warum deine Schweſter nicht mitgekommen iſt!“
Richthofens Geſicht wurde für einen Augenblick ernſt. „Jch

hab ſ. nicht gfragt, Joachim! Wirklich nicht! Jch hab ſ ein
gladn zum Mitfährn, da hat gſagt, daß ſchon vergebn iſt
heut abend!“

„Sool“
„Jal Hättſt es gern ghabt, daß ſ' dagweſn wär, d' Mizzerl?

Sag Joachim?“
Hettingen biß für Sekundenlänge die Zähne feſt in die

Lippen ünd ging dann, ohne eine Antwort zu geben, an
Richthofen vorüber dem Gäſte entgegen, der als letzter eben
die oberſte Stufe der Treppe nahm. „Endlich, Hans! Jch
habe nicht mehr mit deinem Kommen gerechnet Es geht
ſchon gegen elf Uhr!“

Feßmann ſchüttelte ihm unter jagendem Atem die Hand.
„Jch bin gelaufen, was ich konnte.

Joachims Geſicht ſtand zornig verärgert. „Ich bin ein
Eſell Es wäre doch ſo einfach geweſen, dir den Wagen zu
ſchicken. Aber nun komm, bittel Wie geht es Schweſter
Brunhilde?“

Ein dankendes „Gut“, von einem hellen Blick begleitet,
kam als Antwort.

Von Richthofen und Hettingen flankiert, betrat Feßmann
den Salon. Ein Gewirr von Stimmen, Muſik und verhalte
nem Lachen ſchwirrte durch den großen Raum. Lautlos
ſchoben zwei Diener die kleinen rollbaren Jmbißtiſchchen von
Gaſt zu Gaſt.

Der Doktor begrüßte erſt die Baronin und deren Gatten,
um dann zwiſchen einer Menge Leute unterzutauchen.

Nach einer halben Stunde holte ihn Jogchim mit einem
Wink heraus. „Bitte, Hans, nun ſei ein wenig nettl Gib
dir den Anſchein, als hätteſt du zu Hauſe eine Rieſenpraxis
zu bewältigen Es gibt nun einmal Leute, denen das
imponiert. Hofrat von Ringler gedenkt ſeine Praxis aufzu
geben. Beſtes Viertell! Opernring! Lauter erſtklaſſige
jahrelange Kundſchaft! Da möchte ich dich hineinlancieren!“

„Joachim!“ Hochrote Flammen ſchoſſen in Feßmanns
ſchmales Geſicht.

„Es iſt dir wohl zu wenig?“ frug Hettingen lächelnd.
„Jch möchte dich nicht um alles kränken, Achim! Aber das

geht nicht!“
„Das wollen wir eben ſehen, ob es nicht geht! Jch bearbeite

den Hofrat bereits ſeit einer halben Stunde. Er iſt nicht
abgeneigt. Aber er will dich zuvor ſehen und ſprechen! Das
iſt ja ſelbſtverſtändlich Soll ich in deiner Nähe bleiben
Oder iſt es dir lieber, ganz allein mit ihm zu unterhandeln?
Wenn du die Portiere dort rechter Hand zur Seite ſchiebſt,
kommſt du durch ein Verbindungskabinett nach meinem
Zimmer. Du brauchſt nür den Schlüſſel zu drehen, dann
ſeid ihr völlig ungeſtört.“

„Jch möchte dich bitten, dich möglichſt in meiner aller
nächſten Nähe zu placieren, Joachim.“ Feßmanns Hände
ſpielten nervös erregt mit den Quaſten der blauen Gobelin-
decke auf dem ovalen Seitentiſch.

„Gut! Jch werde alſo ein halbes Ohr für eure Unter
redung haben. Du erlaubſt doch, daß ich ein Wort dazwiſchen
werfe, wenn es nötig iſt!“

„Bittel
In der folgenden Minute war die Vorſtellung zwiſchen

Feßmann und ſeinem hofrätlichen Kollegen bereits vollzogen
Wie zufällig blieb Hettingen an einen kühn geſchwungenen

Marmorſockel gelehnt, der eine Laokoongruüppe trüg. Der
Marineleutnant Dingelſtedt verwickelte ihn in eine Unter
redung über die geniglen Vorzüge eines von ihm ſelbſt erfun
denen Tauchapparates. Aus der gegenüberliegenden Ecke
kam Jſabellas überſchäumendes frohes Lachen.

Dazwiſchen hörte er immer wieder auf die Stimmen der
beiden Aerzte

Wie nett und vernünftig Feßmann Antwort gab! Dann
ein Aufhorchen! Nun machte der Hans eine Dummheit!

„Jch bin nicht vermögend,“ hörte er ihn ſagen.
Jetzt mußte er unbedingt einſpringen. Mit einem flehend

Blick rief er Jſabella herbei. Sie verſtand ſofort und
ſchlagnahmte den Marineleutnant.

Wie zufällig ging er an dem Freunde vorüber Der
rat hielt ihn an einem Flügel ſeines Frackes feſt. „Lie
Baron, wir ſind auf einem koten Punkte angelangt. Bei
finanziellen Regelung unſerer Angelegenheit ſtockt es.“

„Jſt das ſo ſchwierig?“ Joachim lächelte ſorglos und ſetzte
ſich neben Feßmann auf einen breiten Wulſt des grünen
Klubſeſſels. Obwohl ihm das Herz faſt bis zum Halſe ſchlug.
ſagte er völlig unbefangen. „Ich habe gedacht

„Was haben Sie gedacht, lieber Baron?“ Der Hofrat
ſteifte die Rückenmuskeln.

„Daß es am beſten wäre, mein Freund würde Jhnen eine
monatliche Pauſchale ſagen wir lebenslänglich aus
ſetzen. Die Höhe würden Sie am beſten ſelbſt beſtimmen
können, Herr Hofrat, da Sie ja einen ſicheren Ueberblick
haben, was Jhre Praxis abwirft.“

„Das geborene Finanzgenie!“ lobte Ringler mit einer Ver
neigung nach ihm hin. „Alſo, wenn Sie damit einverſtanden
ſind, Herr Kollege, dann kommen Sie alſo morgen nach
mittag zu mir, dann werden wir's ſchon kriegen! Ein
Bedingung ſähe ich allerdings noch gerne erfüllt.

„Bitte!“ Feßmann fühlte den Boden unter ſich bere
wieder ſchwinden

„Daß Sie ſich verheiraten, lieber Kollege.“
Hettingens herzliches Lachen ließ Ringler aufhorchen.

braucht nur ſeine Braut zur Frau zu machen, Herr Hofra
dann iſt die Bedingung erfüllt!“

„Schön! Dann iſt ja alles gut! Jhre Wahl iſt jedenfalls
eine glückliche geweſen!“

„Meine Braut iſt die Tochter des verſtorbenen Majors
Polkin!“

„Den hab ich ſogar perſönlich gut gekannt, Herr Kollege.
Seine Frau war eine Putenhein-Langenſchmidt. Erſte
Familiel Alſo auf Wiederſehen, morgen Ich will jetzt ein
Glas auf das Wohl Jhrer ſchönen Mutter leeren, lieber
Hettingen!“

Als er außer Sehweite war, faßte Joachim den Freund
unter den Schultern, warf einen raſchen Blick auf die Gäſte
und zog ihn nach ſeinem Zimmer. Den Riegel vorſchiebend,
drückte er ihn im Uebermaße ſeiner Freude gegen die matt-
violette Wandbeſpannung. „Menſch,
beim Schopf gefaßt.

Ueber Feßmann bleich erregtes Geſicht irrte eine verräte-
riſche Träne.

(Fortſetzung folgt.

du haſt das Glück
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